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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs poſtämter zum Preiſe 
don 1 Mark 82 Pf, ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 


Die MA:. Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die 
ein Mal. © 


an Sonn: und geſttagen 

hrlich 4.50 13 

rutſchiland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle 
der 


Zeitung jomie aue Boftämter bes Deutſchen Reiches an. 


Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 8 


1 Mark 50 Pf. an. 

Neu elntretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
g Einſendung der Abonnements quittung gratis und franka 


nach. 
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Die finanziellen Aufgaben der Reichstags⸗ 


Seſſion. 
6 Seit dem Herbſt 1893 iſt ein nicht unerheblicher Theil 
der deutſchen Pieſſe eifrigſt bemüht, für die Miquel 'ſche 
Reichsfinanzreform Stimmung zu machen; aber über 
die grundsätzliche Anerkennung hinaus, daß es wünſchenswerth 
wäre, daß das Reich ſeine Ausgaben aus eigenen Einnahmen 


ſene. 8 Jahrgang. 


Sonn⸗ und Feittage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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Freitag, 30. November. 


den Einnahmen und Ausgaben des Reichs noch erforderlich 
ſein ſollten, werden zunächſt nach Vorſchrift der Verfaſſung 
durch Heranziehung der Einzelſtaaten, d. h. durch Erhöhung 
der Matrikularbeiträge gedeckt werden. Erſt dann wird der 
Reichstag vor die Frage geſtellt ſein, ob er dieſen Fehlbetrag 
durch neue Reichseinnahmen auszugleichen gewillt iſt. Die 
rage, die dann zur Entſcheidung kommt, iſt die, ob es über⸗ 
haupt zuläſſig iſt, daß nachdem in der Zeit von 1879 bis 
jetzt ungefähr eine halbe Milliarde an indirekten Reichs⸗ 
ſteuern beſchafft worden iſt, auf dieſem Wege weiterzugehen 
und auch fernerhin neue Ausgaben vorzugsweiſe auf die wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwächeren Schultern zu legen oder ob direkte 
Reichsſteuern an Stelle der Matrikularbeiträge — Reichsein⸗ 
kommen- oder Reichserbſchaftsſteuer — einzuführen find, was 
verfaſſungsmäßig zuläſſig iſt. Wird die erſte Frage verneint, 
ſo werden die Einzelſtaaten, die ſich bisher der Einführung 
direkter Reichsſteuern widerſetzt haben, prüfen müſſen, ob ſie 
an dieſem Widerſpruch feſthalten wollen, d. h., ob ſie die 
Deckung der erhöhten Matrikularbeiträge durch die Einzel⸗ 
ſtaaten vorziehen. Auch dieſe Regelung würde der Verfaſſung 
entſprechen. Vorerſt alſo wird nach erfolgter Feſtſtellung des 
Etats die Frage, ob und inwieweit eine Vermehrung indirekter 
Reichsſteuern zuläſſig oder erforderlich iſt, bei der Berathung 


decke, iſt ein Erfolg nicht erzielt worden. Nach der Verfaſſung des Tabakſteuerentwurfs zur Entſcheidung kommen. 


hat das Reich das Recht, ſoweit ſeine Einnahmen den Bedarf 
nicht decken, auf die Einzelſtaaten zurückzugreifen, 
während ſeit dem Zolltarifgeſetz vom 15. Juli 1879 über⸗ 
flüſſige Einnahmen des Reichs zur Erleichterung der finanziellen 
Laſten der Einzelſtaaten verwendet werden. 

So lange die ſeither bewilligten Steuergeſetze vertheilbare 
Ueberſchüſſe lieferten, hatten die Einzelſtaaten gegen ſolche 
Geſchenke des Reichs nichts einzuwenden. Seit aber die Stei⸗ 
gerung der Reichsausgaben, namentlich für Armee und Ma, 
rine dieſe Quellen hat verſiegen machen, führen ſie Klage über 
die Störung il rer finanziellen Verhältniſſe und Herr Mi⸗ 
quel hat einen beſonders glücklichen Griff zu thun geglaubt, 
indem er als Sachwalter der Einzelſtaaten die Ueberſchuß⸗ 
wirthſchaft im Reich wieder einzuführen verlangte — was 
auf eine nicht unbedeutende Vermehrung der Reichs ſteuern hin⸗ 
ausläuft. Dieſe Parole hat ſich nicht als zugkräftig erwieſen. 
Vierzig Millionen zur Dotirung der Einzelſtaaten durch 
Steuererhöhungen zu beſchaffen, war die große Mehrheit des 
Reichstags nicht gewillt. Graf Caprivi hat nur die 
Konſequenz aus dieſer Sachlage gezogen, als er am Schluß 
der letzten Seſſion die Aufgabe der Finanzreform darauf be⸗ 
schränkte, das Gleichgewicht in den Einnahmen und Aus⸗ 

aben des Reichs ohne Heranziehung der Einzel⸗ 

Reger herzuſtellen. Die Tabakſteuer, die im 
Rahmen des vorjährigen Reformplans die Mittel zur Do⸗ 
tirung der Einzelftanten liefern ſollte, kehrt in der neuen 
Seſſion in etwas geringerem Umfange als Mittel zur Deckung 
desjenigen Betrages wieder, der erforderlich iſt, um das Zu⸗ 
tüdgreifen auf die Einzelftanten entbehrlich zu machen. An⸗ 
ſcheinend iſt auch von einer geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes 
der Finanzen von Reich und Einzelſtaaten dieſes Mal abge⸗ 
ſehen. Die Fragen, die der Reichstag demnächſt zu beant⸗ 
worten haben wird, ſind folgende: 

Erſtens: Reichen die eigenen Einnahmen des Reichs zur 
Deckung ſeiner Ausgaben hin oder nicht? Zweſtens: Wie boch fit 
tbentuell der Mehrbedarf und iſt dieſer ein dauernder? und 
drittens auf welchem Wege ſoll die entſprechende Summe beſchafft 


en ? 

Nach der Berechnung im Etatsvoranſchlag beläuft ſich 
der Fehlbetrag auf 30 — 40 Millionen. Dieſe Lücke ſoll durch 
die Einführung der Tabakfabrikatſteuer ausgefüllt werden. 
Genau fo ift der Reichstag im letzten Jahre verfahren, wo es 
ſic um Die Deckung des größeren Teiles der Mehrloften des 
ten Militärgeſetzes handelte. Der Reichstag hat die Auf⸗ 
gabe gelöſt durch eine höhere Veranſchlagung der Einnahmen 
aus dem Zucker, aus den Reichs eiſenbahnen und aus Poſt 
und Telegraphen, durch Verminderung von Ausgaben und 
urch die Erhöhung des Ertrags der Reichsſtempelabgaben. 
tiber ſcheint bei der Auſſtellung des Etats für 1895/96 
iger die Rückſicht auf die ſteigenden Einnahmen des Reichs 
ebend geweſen zu ſein, als der Wunſch, die Finanzlage 


erung der Einnahmen zu erwarten oder eine Verminderun 
ich Ausgaben zuläſſig iſt. Wenn der Reichstag die ent- 
a eidenden Beſchlüſſe faßt, wird die Entwickelung der Ein. 
ahmen im laufenden Etats jahr nahezu vollſtändig zu über⸗ 
leben ſein. Diejenigen Summen, welche nach Beendigung 
er Etatsberathung zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen 


9 natürli 


Das iſt die wirkliche Sachlage. Alles, was eine gewiſſe 
Preſſe auch heute noch, ſei es in der Fiktion, als ſchreibe ſie 
im Auftrage des preußiſchen Finanzminiſters, ſei es zu anderen 
Zwecken, von einer geplanten Reichs finanzreform zum Beſten 
giebt, hat nachgerade jede aktuelle Bedeutung verloren. Die 
Reichstags mehrheit, die bereit wäre, 40 Millionen Mark jähr⸗ 
lich den Einzelſtaaten zu überweiſen und etwaige Ueberſchüſſe 
aus den Steuereinnahmen bis zur Göde von weiteren vierzig 
Millionen als Sparfonds für die Wiederkehr von Deficitzeiten 
anzuhäufen, giebt es nicht: Wie phantaſtiſch dieſe Projekte 
ſind, tritt am deutlichſten hervor, wenn die Fürſprecher derſelben 
zwar jede Mindereinnahme ſorgfältig verzeichnen, um daraus 
die Nothwendigkeit neuer Steuern herzuleiten, über Mehrein⸗ 
nahmen aber mit der abfälligen Bemerkung hinweggehen, für 
die Höhe des Bedarfs ſeien „zeitweilige Mehrerträge der 
Reichseinnahmequellen nicht von Bedeutung“. Dieſe Finanz⸗ 
politiker merken nicht, daß ſie ſich ſelbſt perſifliren, wenn ſie 
den Steuerzahlern neue Laſten erträglich zu machen verſuchen, 
indem ſie deklamiren: Zuviel kann man (d. h. die Steuer⸗ 
zahler) wohl zahlen, doch hat man (nämlich der Finanzminiſter) 
nie genug. Der Reichstag ſoll nicht eine Inſtitution für, 
ſondern gegen neue Steuern ſein. 


b Deutſchlanu d. 


[— Poſen, 29. Nov. [Petroleum⸗Weltmonopol! 
Von unterrichteter Seite erhalten wir bemerkenswerthe Mitthei⸗ 
lungen über den gegenwärtigen Stand des großen Wirthſchafts⸗ 
kampfes zwiſchen der „Standard⸗Oil⸗Company“ und denjenigen 
Geſellſchaften, die ſich in das Petroleum⸗Weltmonopol nicht auf⸗ 
nehmen laſſen wollen. Den Kampf führt von Deutſchland 
aus mit rühmlicher Hartnäckigkeit und nicht ohne Erfolg das be⸗ 
kannte Petroleum⸗Importhaus Philipp Potb in Mannheim. 
Dem Widerſtande Poths gegen die „Standard⸗Oil Company“ tft 
es hauptſächlich zuzuſchrelben, daß die Beſitzer der penſylvaniſchen 
Petroleumquellen und die dortigen Raffineure in ihrer Gegner- 
ſchaft gegen das umklammernde Kartell geſtärkt werden konnten. 
Gleichwohl hätte die „Standard⸗Otil⸗Company“ vielleicht geſiegt, 
wenn ihre Verhandlungen mit den ruſſiſchen Intereſſenten 
nicht an dem Widerſpruch der Ruſſen gegen die Forderung geſchei⸗ 
tert wären, daß der außerruſſiſche europälſche Markt vollitändig 
den Amerikanern ausgeliefert werde. Das Weltmonopol in Petro⸗ 
leum hat alſo einſtweilen noch ein tüchtiges Loch. Aber jene Ver⸗ 
bandlungen find, wie man uns mittheilt, neuerdings wieder auf⸗ 
genommen worden, und die Möglichkeit beſteht, daß ſie zum Ziele 
führen, wenn die Amertlaner billigere Bedingungen 
ſtellen. Das genannte Mannbeimer Haus bat ſich nicht damit be⸗ 
anügt, den ſüddeutſchen Markt gegen die „Standard⸗Oil⸗Company“ zu 
behaupten, ſondern es hat auch einen erfolgreichen Vorſtoß in das 
norddeutſche 50590 7 der Company gemacht. In der 
Nähe von Hamburg bat Philipp Poth leiſtungsfähige Tank⸗ 
anlagen herſtellen laſſen. Unſer Gewährsmann iſt unterrichtet 
davon, daß die Bemühungen des Mannheimer Hauſes und der zu 
ihm haltenden penſylvanſſchen Petroleumproduzenten die ſym⸗ 
pathiſche Theilnahme Berliner leitender Perſönlichkeiten gefunden 
haben. Eine Abordnung aus Penſylvanien hat, zuſammen mit dem 
Chef des Mannheimer Hauſes, Unterredungen an mehreren reichs⸗ 
hauptſtädtiſchen einflußreichen Stellen gepflogen, und es iſt dabei 
zur Sprache gekommen, daß bei etwaiger Verſtändigung zwiſchen 
dem amerlkaniſchen und dem ruſſiſchen Kartell Maßnahmen von 
Berlin aus nöthig werden könnten. An ein geſetzgeberiſches 
Eingreifen, etwa in der Form von Differenzlalzöllen, wird dabei 
nicht zu denken ſein. Dagegen iſt von den deutſchen 
Intereſſenten der Vorſchlag gemacht worden, es möge eine mo» 
raliſche Einwirkung zu Gunſten ihrer guten Sache in der Weiſe 
geübt werden, daß ſämmtliche Behörden unter der Hand erſucht 
werden, kein von der „Standard Oil⸗Company“ ener Pe⸗ 
troleum zu gebrauchen. Schon der materielle Effekt einer ſolchen 
Anordnung wäre nicht unbedeutend; größer noch könnte ihr Einfluß 
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auf die Anſchauung des Publikums von dieſem wirthſchaftlichen 
Kriege werden. 

* Berlin, 28. Nov. Wenn die „Berl. Polit. Nachr.“ 
gut unterrichtet ſind, was dieſelben in letzter Zeit allerdings 
in mehr als einem Falle durchaus nicht geweſen ſind, ſo ent⸗ 
hielte der nächſte Staats haushaltsetat nicht unbe 
deutende are x für Zwecke der Landwirthſchaft. 
In dem einſchlägigen Artikel heißt es nämlich: 

Der Gedanke, daß der Staat die Landwirthſchaft in 
höherem Maße, als früher, finanziell zu för⸗ 
dern haben werde, iſt keineswegs allerneueſten Datums. Gemäß 
den leitenden Geſichtspunkten, die in dieſer Beziehung in der 
Thronrede zur Eröffnung der letzten Landtagstagung für die Rich⸗ 
tung der Agrarpolitit in Preußen gegeben find, iſt auch die finan⸗ 
zielle Mitwirkung des Staates zur Erleichterung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage der aderbautreibenden Bevölkerung ſeit länger Ge» 
genſtand der eingehendſten Erörterung zwiſchen 
den betbetligten Reſſorts geweſen. Es handelt ſich bei 
der Unmöglichkeit, nach dem Muſter praktiſch undurchführbarer 
Vorſchläge im Reichstage ein Univerſalmittel für den auf den 
meiſten Erzeugniſſen der Landwirthſchaft laſtenden Preisdruck 
u finden, dabei darum, durch ein Syſtem von zur Er⸗ 

altung der Rentabilität des Betriebes der Landwirthſchaft 
wirkenden een dieſem Ziele näher zu kommen, 
während zugle dur Reform der Agrargeſetzgebung die 
Zukunft des ländlichen Grundbeſitzes in ungleich böherem 
Maße, als dies jetzt der Fall iſt, geſichert werden muß. 
Deshalb find auch alle Forderungen, die im Intereſſe 
der Landeskultur für den nächſtfährigen Etat 
eingeſtellt find, unverkürzt bewilligt worden. Insbeſo andere 
tft eine ſehr beträchtliche Erhöhung der dem Mintiter 
der Landwirthſchaft zu dieſem Zwecke zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Fonds in Ausſicht genommen. 
Neben dieſer Ausgeſtaltung der Etatsfonds zur 4 Hirter der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen ſchweben auch noch Erörterungen 
wegen Bereitſtellung von außeretatsmäßigen 
Mitteln zur Förderung der Landeskulturinte⸗ 
reſſen. Dabet kann es ſich nicht um Maßregeln, wie die in der 
Preſſe aufgeſtellte Forderung eines allgemeinen Kredits zur Linde⸗ 
rung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes, nach Maßgabe der 
namentlich bei 157 dle Fördernde 50 bewilligten Nothſtands⸗ 
kredite, ſondern um die Förderung beſtimmter und feſt begrenzter 
den Landeskulturintereſſen förderlicher Zwecke und Unternehmungen 
handeln. Daß dabei auch das Verkehrsweſen in Frage ſteht, 
unterliegt keinem Zweifel. 

— Der Heimſtättengeſetzentwurf wird in der 
Faung, wie ſie von der Kommiſſion in voriger Tagung angenommen 
wurde, im Reichstag wieder eingebracht werden. Eine Anzahl 
von Mitgliedern verſchledener Parteien hätten, wie biejige Blätter 
mittheilen, ihre Unterſchrift bereits gegeben. 

Zur Anſtellung der künftigen Kreis⸗ 
rentmeiſter wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Es ſcheint, daß die zeitigen Rentmeiſter nur innerhalb der 
einzelnen Reglerungsbezirke nach ihrem Dienftalter angeſtellt wer⸗ 
den und hierdurch in einzelnen Bezirken ganz junge Leute zu 
Kreisrentmeiſtern ernannt werden, während in andern Bezirken 
noch viel ältere Beamte, die eine 10—15 jährige Dienſtzeit 
als Rentmeiſter Haben, zurücktreten müſſen. In der Provinz 

annover ſollen noch ganz junge Rentmeiſter zu 

ceisrentmeiſtern auserſehen ſein, während in Rheinland 
und Weſtfalen viele ältere Beamte zurückſtehen müſſen 
und, aus ihren zeitigen angeſehenen Stellungen herausgeriſſen, fo» 
gar gegen ihren Willen in niedrigere Stellungen als Steuerſekretäre 
u. dergl. eingeſchoben werden ſollen. Will man höheren Orts für die 
ganze Monarchie, namentlich im Weſten, eine derartige, in die Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten tief einſchneidende Reform, wie die zeitige, zur 
Durchführung bringen, ſo iſt es nicht mehr als billig und recht, d 
die zeitigen verfügbar werdenden Rentmeiſter genau na 
ihrem Rentmeiſter⸗Dienſtalter als Kreisrentmeiſter 
angeſtellt werden. Alle werden durch die Reform gleich ſchwer be⸗ 
troffen, mag man daher auch alle gleich behandeln und durch die 
ganze Monarchie die an Dienftalter als Rentmeiſter älteſten Herren 
zuerſt, dann die jüngeren verwenden. Will man aber mehr die 
jüngeren Kräfte berückſichtigen, ſo mag man die älteren, über 
60 Jahre alten zur Dispoſitſon ſtellen und dann perftoniren. Es 
tft im Intereſſe der Beamten dringend zu wünſchen, daß der Finanz⸗ 
minlſter die Vertheilung der neu zu beſetzenden Kreiskaſſen genau 
nach dem Dienſtalter als Rentmeiſter durch die ganze Mon⸗ 
archle — nicht aber nach Regierungasbezir ken 
regelt und in gerechter Würdigung der ſchwierigen Lage der Rent⸗ 
meiſter, die andernfalls härter als diseiplinirte Beamte betroffen 
würden, es verhindert, daß die zeitigen Rentmeiſter in weniger ſelbſt⸗ 
ſtändige und weniger angeſehene Stellungen hineingeſchoben werden. 

— Zur Wabrung der gemeinſamen Intereſſen 
der Kommunalbeamten hat ſich nach der ot tg. 
neuerdings ein Verband der ſtädtiſchen Beamten der obinz 
Brandenburg, wie auch ein folder für Rheinland und Weſtfalen 
gebildet, und ähnliche Organisationen werden jetzt auch für die 
übrigen Provinzen vorbereitet. Schon ſeit Jahren erſtreben die 
ſtädtiſchen Beamten eine Regelung der Gehalts⸗ und Penſionsver⸗ 
hältniſſe und der fr wien für ihre Hinterbliebenen in derſelben 
Weile, wie ſolche für die preußiſchen Staatsbeamten vorgeſehen tit. 
Dahin gehende Beſchlüſſe hat 2 8 der brandenburgiſche Städtetag 
am 6. v. Mts. gefaßt und der Verband der ſtädtiſchen Beamten 
der Provinz andenburg beabſichtigt, beim Abgeordnetenhauſe 
während der nächſten Landtagstagung vorſtellig zu werden. 

— Unter dem 3. Oktober hat der Miniſter der Unterrichtsan⸗ 
gelegenheiten im Einverſtändniſſe mit dem 7 r gulle beitimmt, 
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e entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
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daß den etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen Hülfs lehrern 
an höheren Lehranſtalten, wenn ſie in gleicher Amtseigenſchaft an 
eine andere Anſtalt verſetzt werden, Tagegelder und Reiſekoſten 
nach denjenigen Sätzen zu gewähren ſind, welche den Beamten 
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koſten haben dieſe Hülfslehrer keinen Anſpruch. 

— Die Vorſteher eines Privatvereins, deſſen Haupt⸗ 
zweck es iſt. geiſtlae Getränke an die Mitglieder in dem 
Vereinslokal zum Verzehr auf der Stelle zu veräußern lönnen, 
nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltun(sgerichts vom 26. Juni 
b. Is., polizeilich zur Auskunft über bie Mitalteder 
des Vereins an die Pol zelbehörde angehalten werden; jedoch kann 
te Polizeibehörde nicht verlangen, daß ein Mitgllederverzeichnis 
dauernd an irgend einem Ort angebracht oder angeheftet werde, 
wo es auch allen dort verkehrenden dritten Perſonen erkenndar 
werden muß. 


a 
es 8 28 des Preß⸗ 

Wiedergabe 
e nauszu⸗ 


d 
beſetzes die die 
von Reden auch auf De 18 
dehnen, und verlangte die Drin chkelt. Dieſe wurde 
mit großer Mojorltät abgelehnt und der Antrag dem Preß⸗ 
ausſchuſſe zugewteſen. Im Laufe der Debatte erklärte der Ju ſtiz⸗ 
mintiiter, er halte Delegationz reden für ebenſo immun, wie 
Reſchsrathsreden und er billige nicht die Konfiskatſonen, welche 
deu Antreg veranlaßt hätten. Der Miaiſter wies jedoch darauf 
bia, daß die Frage, um welche es ſich handle, in Litteratur und 
Proxis der öſterrelchſſchen Jurisprudenz thatſächlich verſchieden 
aufgefaßt würde. Er habe die nöthigen Welſungen an die Ober: 
ſtaatsanwaltſchaften e theilt, fie ſollten dich gegenwärtig halten, daß 
Orlegatlonsreden immun ſeien. Der Minifier welſt die Anariffe 
g gen den Statthalter von Böhmen als ungerechtfertigt zurück und 
jo {ft darauf hin, daß das neue Strafgeſetz dem Antrage Bacat 
Aeechnung trage, daß aber leider die Verhandlung des Strafgeſetzes 
diirch die an Obſtraktien grenzenden Reden und Anträge der 
O poſitton geſtöct werde (Lebhafter Beifall) Der Mlniſter des 
Innern bemerkt, die Inſtruttion des Juſttzminiſters werde ſelbſt 
verſtändlich auch den Bezirkshauptmannſchaften für die ihnen zu⸗ 
ge viefenen Preß angelegenheiten zur Richtſchnur dienen. (Lebhafte 
Leite Die nächſte S Bung findet Sonnabend ftatt. 5 

W. T.B Prag, 28. Nov Bet den heutigen engeren fünf Ge: 
meindewahlen wurden vier Altczechen und ein Jungczeche 
gewüblt Das Prager Stadtverordnctenkolleglum beſteht jetzt aus 
48 Altcezechen und 42 Jungczechen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 27. Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die „Nowoje Wremja“ hat wenig Hoffnung auf das Zu⸗ 
ſtandekommen einer anglo ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft, worüber momentan fo viel geredet wird. Die bloße 
Thatſache, daß Rußland mit England auf dem Pamir zurecht 
lommt, ſei zu einem Freundſchaftspakt unzwieichend. England 
1. uffe denn erſt noch zeigen, wie es auf die Intereſſen Ruß⸗ 
lanos am japaniſch⸗chineſiſchen Streitfall, 
wie es auf die Eventualität des Todes Abdurrahman Chans 
blickt und wie es ſich dem ruſſiſchen Bundes genoſſen Frank; 
reich in Tonkin, Madagaskar und Egypten 
gegenüber zu ſtellen gedenkt. Rußland ſei zu einer Freund⸗ 
ſvaft mit England bereit, doch nur unter der Bedingung 
„donnant-donnant“. 

Mit den franzöſiſchen Freunden, die zur Beſtattung Alexon⸗ 
ders III. gekommen waren, hat man in Petersburg und Kronſtadt 
viel „Freundſchafts“⸗Weſens gemacht, das einer offenkundigen Mas 
ntieftution gleich kommt. Die Franzoſen haben Auszeichnungen 
geſchenkt bekommen und zwar der General Boisdeffre 
den Alrxander-Newek⸗ Orden, Vizeadmiral Gerdals, 
der bereits 1891 den Weißen Adlerorden erholten, eine goldene mit 
Wrillanten beſetzte Tabaksdoſe mit dem Bildniß Alexanders III., 
die Generale Baron de Sermet und Berruyer 
und Kontreadmiral Sallandronze de Lamor⸗ 
natzg den Stanlslausorden 1. Klaſſe, Ober ſt de Torey 
den Sti nlslausorden 2. Kloſſe mit dem Stern, Ober ſt de 
Chaboı, Kapitäne Cordier und Germinet und 
Oberſtlieuten ant Appert den Annknorden zweiter 
siehe, Lieutenant Batye den Arnenorden dritter Klaſſe. 
Non einmal nach Petersburg gekommen, ſchlen es den franzöſiſchen 
Gäſten geboten, auch den Ort zu ehren, wo die franko rutftiche 
Freundſchaft geſchloſſen wurde. So fuhren der Vizeadmiral Ger⸗ 
vas, der Kapitän Sallandrouze de Lamornaux 
und Lieutenant Batye nach Kronſtadt, wo ſie von den 
Vertretern der ruſſiſchen Marine felerlich empfangen wurden. Im 
Warxine⸗Kaſino gab man den Gäſten ein Feſteſſen, während 
w.ichem das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß von beiden Seiten in 
Tuchreden gehörig gefeiert wurde. Den Tiſchreden folgten jedes 
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Mal donnernde Hurrahſalpen. Von Kronſtadt fuhren die Franzoſen 


nach Peterhof, wo der Vizeadmiral Gervals feiner Zeit von dem V 


Zaren Alexander III. empfangen worden. Aus Pietät vor dieſem 
Ereigniß ſtanden Gervais und ſeine Begleiter am Seeſtrande 
längere Zeit mit entslößten Häuptern. Kurz vor ihrer Abreiſe 
empfingen dir franzöſiſchen Militärs in Petersburg eine Deputation 
von den Zöglingen des Alexander⸗Lyceums, die die Sympathten 
der ſtudirenden ruſſiſchen Jugend für Frankreich ausdrückte. Als 
die Gäſte, außer dem in Petersburg zurückgebltebenen General 
Bolsdeffre und feinem Adjutanten, zur Abfahrt auf dem Warſchauer 
Bahnhof ſich veriammelten, ſtellten ſich dort zum Abſchled ein: 
der Gehilfe des Chefs des ruſſiſchen Generalſtabs, Generollieutenant 
Zilderling, der Petersburger Stadthauptmonn, der Gouverneur 
von Petersburg, Kontreadmiral Skrydlow und andece hohe 
Perſönlichkeiten. Nachher erſchien am Bahnhof eine Deputatlon 
von Studenten der Petersburger Univerfität — 150 Mann —, 
welche die Franzoſen mit begeiſterten Hurrahrufen begrüßten. 


Amerika. 


* Aus Matanzad legt ein konſulariſcher Bericht über die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe Kubas für 1893 
vor, nach welchem ſich dieſelben jährlich beſſern. Faſt alle 
Eiſenbahnaktſen ſtanden über pari und die Lage des Landmanns 
wurde durch die bohen Zuckerpreiſe günstig beeinflußt. Die 
Geſchäftskriſis in den Vereinigten Staaten war ohne Einfluß auf 
die Zuckerkultur Kubas geblieben und die Landwirthſchaft 
behalf ſich mit eigenen Mitteln und ohne Beiſtand der kuboniſchen 
Banken, die ihre Thätigkeit beſchränkt hatten. Die letzte Zuderernte 
hatte unter dem Mangel an Regen zu leiden, der die völlige Ent⸗ 
wickelung des Zuckerrohrs nicht zuließ, fo daß ſich ein Ausfall von 
13¼ Pri zent der Produktion ergab. Dagegen hob ſich der Durch: 
ſchnittspreis für Zentrifugalzucker von 96 Grad Polariſatton von 
3,32 Cents im Jahre 1892 auf 367 Cents für 893. Die Pächter 
der Bu derfabriten haben durchſchnittluch 125 Pfd. Zentrlſugalzucker 
von 86 Gr. Polariſation koſtenfrei in die Stadt zu liefern für jede 
in die Fabrik gelieferten 2500 Pfd. Zuckerrohr. Die Verbrennung 
des naſſen ausgepreßten Zuckerrohrs erſpart nicht allein die 
Feucrungskoſten, ſondern hat auch die früher erforderliche Zahl der 
Arbeiter auf ein Viertel reduzirt. Die Löhne ſind daher auf 25 
bis 20 Peſos, ohne Belöftigung, pro Monat geſunken, und es 
waren genügende Arbeitskräfte vorhanden. ie Anzahl der 
Zuckerfabriten hat ſich auf 459 vermindert, worunter 10 mit einer 
Produktlon von etwa 100 0) Säcken zu 160 Kllogramm. Zucker⸗ 
raffinerteen gab es nur eine, und vier Melaſſe Entzuckerungs⸗ 
anſtalten. Die Einfuhr von Deutſchland beſchränkte ſich auf 
Maſchinen, Eſenwaaren, ckerbaugeräthſchaften, Garn, Mineral: 
waſſer. Dro ven und Bier. 


Polniſches. 
Poſen, 29. November. 


d. Zu unſerer heutigen Mittheilung über den Prozeß 
zwiſchen Dr. Kuſztelau und dem Eiſenbahnfiskus bemerkt 
der „Dziennik Pozn.“ nach „Einzieyung authenitſcher Informa⸗ 
tionen“, daß das Grundſtück, um welches es ſich handelt, nicht 6, 
ſondern 4 Morgen Flächeninhalt habe Die gerichtliche Taxe von 
28000 Mk. ſei unter Berückſichtſgung des Umſtandes, daß auf 15 
Meter zu beiden Seiten des Bahngeleiſes keine Gebäude aufgeitellt 
Aud dürfen, nicht als eine hohe, ſondern als eine niedrige zu 
erachten. 

d. Ueber die bevorſtehende Erſatzwahl im Kreiſe Mo⸗ 
gilno⸗Wongrowitz Znin ſchreibt der „Dziennit Pozn.“: Nach 
Anſicht des „Ole ownik' könnten als die alleinigen polniſchen 
Kandidaten bet der Erſatzwahl die Herren Czapla, Grosmann, 
Knapowski, Mniſzewski, Offierskl, Stark und Dr. Szymanskt auf: 
geſtellt werden; dieſe ſeten keine Anhänger der polntſchen Hof: 
partel. Aber das Schreien des „Oredowulk“ übe auf vernünftige 
Nenſchen keinen Einfluß. da bei den Polen ſtets die bürgerliche 
Pflicht obenan ſtehe. — Dem „Oredownlk“ wird aus Kujawien 
geſchrſeben, daß es dort an Kaadidaten der Volkspartet, welche 
geeignet jeten, nicht fehle; man habe dort Dr. Krzyminskt durch⸗ 
gebracht; außerdem ſeien dort dle Herrn Grozmann und Czapla, 
welche mit den polniſchen Angelegenbe'ten wohl vertraut ſeien, und 
die erforderliche Qualifikation beſaßeu. Für Aufſtellung eines 
Lehrers als Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe ſeien Viele ein- 
genommen, aber derſelbe müßte unabhängig fein, damit ihn fein 
Amt bei Erfüllung der Pflichten eines Abgeordneten nicht hinderte 
und damit er in Berlin nicht, wie Herr v. Kosclelskl, ſage, die 
Polen ſelen polntich ſprechende Preußen. Zu einem Lehrer würde 
man mehr Vertrauen haben, als zu einem polniſchen Edelmann, 
welche nur beim Glaſe gegen die polalſche Hoſpartet eiferten. Ein 
Lehrer werde beſſer die Noth nicht allein in der Schule, ſondern 
auch beim volniſchen Volke fühlen und man werde ſich eher mit 
ace als mit Denen, welche ſich in Berlin ſo lächerlich 
machten. 

d. Für den Dichter Adam Miekiewicz wurde heute Vor⸗ 
mittags, als am 39 Jahrestage des Dahinſcheidens deſſelben, in 


der hi⸗ſigen St. Martinskirche cuf Veranſtaltung des polniſchen 
exelns „Stella“ eine Trauerweſſe abgehalten, zu welcher zahlreiche 
Polen erſchienen waren. 


Boten, 29. November. 

* Zu der im 1. Bezirk der III. Abtheilung nothwendig 
gewordenen Stadtverordnetenſtichwahl geht uns 
ſoeben folgende Mittheilung zu: 

In Ueberelnſtimmung mit dem freifinnigen Wahlkomitee bat 
Herr Dr. Korach feine Kandidatur zu Gunſten der⸗ 


jenigen des Herrn Rechtsanwalt Cichowicz zurückge⸗ 
zogen. 


* Der landwirthſchaftliche Hauptverein 
für die Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Koſten, Rawitſch, Schmiegel, 
Goſtyn hat an den Reichstag folgende Petition geſandt: 
Der landwirthſchaftliche Hauptverein der Kreiſe Lſſa, Frau⸗ 
ſtadt, Koſten. Rawitſch. Schmiegel und Goſtyn hat in einer Sitzung 
am 16. November über die gegenwärtige Lage der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie eingehend berathen. Auf Grund dieſer Berathung ſprechen 
wir dem hohen Reichstag ehrerbletigſt die Bitte aus: von der 
amerikaniſchen Regterung bezüglich der Zuckerzölle Behandlung auf 
gleichem Fuße mit den anderen Staaten zu verlangen, ſowie eine 
Reform der Steuergeſetzgebung in Angar ff zu nehmen, bei der nicht 
lediglich die Aufrechterhaltung der jetzigen zu niedrigen Aus fuhr⸗ 
prämie als Ziel ins Auge gefaßt wird, ſondern welche die Zucker⸗ 
neuer überhaupt mit den Intereſſen des deutſchen Rübenbaues und 
der Induſtrie in Einklang zu bringen beſtimmt fein ſoll und ſchließ⸗ 
lich mit der Reform der Zuckerſteuer eine angemeſſene Beſteuerung 
des Sacharins herbeizuführen. 

Auch an den Reichskanzler hat der genannte Verein eine 
Petition geſandt, in der es ſich um die Zuckerinduſtrie handelt. 


mn. In dem Prozeſſe wider den preußiſchen Fiskus, 
den — wie in der Beilage zu Nr. 790 dieſer Zeitung mitgetheilt 
worden — ein in Jerſitz ſtatioairter „Schutzmann der Poltzei⸗ 
Direktion Poſen wegen Gewährung des ihm für die Stadt Poſen 
zuſtehenden, aber nur für die niedrigere Servlsklaſſe Ortſchaft 
Jerſitz zugebilltzten Wohnusgsgeldzuſchuſſes führt, hat das hleſige 
Oberlandesgertcht in dem Hauptverhandlungstermine vom 
12. d. M. auf die Berufung des verklagten Flskus bereits erkannt 
und zwar zu Gunſten des Fiskus. Das Erkenntniß des 
hieſi zen Landgerichts vom 24 April d. J. iſt aufgehoben und der 
Schutzmann mit ſeinem Klageantrage: den Fiskus zur Gewährung 
und Zahlung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſe 
Stadt Poſen (180 Mart) ſeit 1. April 1892 für verpflichtet zu er» 
achten bezw. zu verurtseilen, — koſtenpflich io abgewieſen. Be⸗ 
merkt wird, daß der Wobnungsgeldzuſchuß für Jerſitz nur 108 
Mark beträgt In dir⸗ktem Gegenſatz zu dem Erkenntniß des 
Landgerichts hat das Oberlandesgericht die Rechtsanſicht ausge⸗ 
prochen, daß der Schugmann feinen „dienſtlichen und amt⸗ 
lichen Wohnſitz“ nicht in Poſer, dem Sitze feiner unmittel⸗ 
baren Dlenſtbebörde, der Poltzeidtrektion habe, ondern in Jerſtitz, 
weil er dem VII. (für Jerſitz errichteten) Pollzeirevler zugethellt 
und angewleſen ſei, in Jerſitz zu wohnen. Das Oberlandesgericht 
hat wohl auch anger o nmen, dag das VII. (Jerſitzei) Pollzeirevier 
eine „ſeloſtänd'ge Dienſtſtelle“ ſel. Der ile wird, wie wir 
hören, in die Reviſtonsinſtanz und vor das Reichsgericht gelangen, 
denn der Schutzmann iſt gewillt, ſeine Rechte bis in die böchfte 
Inſtanz zu verfolgen. Zudem hatte dieſer Prozeß das Reichsgericht 
Auch in dem Falle beſchäftigt, wenn der Schutzmann in zweiter 
Inſtanz ebenfalls obgeftest hätte, weil der Fiskas bei einem ihn 
verurthetlenden Erkenntniß ſich nicht beruhigt haben würde. Jeden⸗ 
falls iſt es nicht nur dringend wünſchenswerth, ſondern geradezu 
nothwendig, daß die aufgeworfene Frage durch den Spruch des 
höchſten Gerichtshofes eine beitimmte und endalltige Beantwortung 
erfährt, die dann für alle Behörden und Beamten maßgebend und 
bindend fit. So, wie das Wohanungsgeld uſchußgeſetz vom 12. Mat 
1873 in der in Rede ſtehenden Angelegenheit bisher von allen be» 
treffenden Verwaltungs⸗ und nunmehr den gerichtlichen Inſtanzen 
ganz verſchteden ausgelegt worden iſt darf es nicht wetter forte 
gehen Ein Geſetz, das in feinen Beſtimmungen fo unklar, unbe⸗ 
filmmt und dehnbar iſt, daß der Eine dies herauslieſt, der Andere 
aber etwas ganz anderes, befördert mindeſtens die Rechtsunſicher⸗ 
heit. — Von dem Zeitpunkte ab, mit welchem der Voltzeidirektion 
Boſen die gelammte örtliche Polizetvwer waltung in den Ortſchaften 
Jerſitz, St. Lazaxus und Wilda übertragen tft. vom 1. November 
1873 ab, iſt den ſeitdem in dieſen drel Ortſchaften ſtattonirten 
Schutzleuten, die auch dort Wohnung zu nedwen hatten, der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß für die Servisklaſſe Poſen bis zum 1. April 1892 
ununterbrochen, unverkürzt und unbeanſtandet gezahlt, es muß 
alſo während dieſer ganzen 18 Jahre von der hieſigen Reglerung, 
dem Miniftertum des Janern und der Oderrechnungskammer der 


Der Ritterſchlag der neuernannten Offiziere 
beim Leib⸗Küraſſier⸗Regiment Großer 
Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1. 


W. B. Vor Kurzem begegnete man in den Blättern der Mit⸗ 
tbellung, daß der Kaiſer auf der Rückreiſe von der Jagd in 
Kuchelna in Breslau kurze Zeit raſten, das Frühſtück am 
1. Dezember Mittags im Krelſe des Offtzierkorps des Leib⸗ 
Küraſſter⸗Reglments Großer Kurfärſt einnehmen und bei dieſer 
Gelegenheit dem Ritterſchlage der neuernannten Offiztere des 
cenannten Regiments beiwohnen werde. Der Kalſer hat die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Kuchelna allerdings aufgeben müſſen, aber «3 
wird manchen Leſer ‚Interefitren, über den althergebrachten Brauch 
dieſes „Ritterſchlages“ beim Offizierkorps des Leib⸗Küraſſ.⸗Regiment! 
etwas Näheres zu erfahren, zumal unſeres Wiſſens derſelbe nur bei 
dleſem und bei keinem anderen Regimente unſerer Armee exſſtirt. 

gu welcher Zeit dieser Brauch beim Leib Küraſſter Regiment 
eingeführt worden, iſt nicht bekannt und es iſt anzunehmen, daß 
der Ritterſchlag ſelbſt, ſowie der Spruch, von dem derſelbe be⸗ 
gleitet wird, auf ritterliche Ueberlieferung zurückzuführen fit, um 
nach Ordens regel⸗Art die Aufnahme in das Offtzterkorps zere: 
moniell und weltevoll zu geſtalten. Wenn früher ein Portepee 
Fähnrich zum Offtzter bei dem Lelb⸗ſrüraſſier⸗Regimente befördert 
wurde, lud er nach hergebrachter Sitte das Offtzierkorps und die 
alten Kameraden, die im Regimente gedient hatten, zu einem 
„Offlzier⸗Diner“ — wie man es in den ſechziger Jahren bis zu 
den ſiedziger Johren nannte — eln. Von ‚Anfang der ſiebziger 
Jahre ab wartete man mit dieſem „Diner“, bis zwei, drei oder 
vier Aipiranten zum Offizier ernannt worden waren und dann er⸗ 
ging von dieſen jungen Offtzleren gemeinſam die Einlodung an 
das Offtzerkorps zu dem herkömmlichen Diner, zu welchem das 
Offtzterkoxps und dle früheren alten Realmentskameraden im Ueber: 
rock, die Wirthe jedoch im Waffenrock erſcheinen. Nach dem Hoch 
auf den Satfer vollzſeht ſich folgende Zeremonſe: Der älteſte 
Sekonde⸗Lieutenant erhebt ſich — mit ihm die neuernannten jungen 
Dffiglere — und mit Hinweis auf den Ritterſchlags⸗Spruch nimmt 
er die neuen Kameraden in das Offtzierkorps auf, fte zugleich er: 
mahnend, ſtets der Pflichten, die der Ritterſchlag ihnen auferlegt, 


eingedenk zu ſein. Hlerauf zieht er einen mächtigen Küraſſier⸗ 
Nel Einzelnen treten zum Ritterſchlage vor und erhalten je 
re ge: 


„Den Erſten für Seine Majeſtät den Kalſer 
und Köntg.“ 


n g. 

„Den Zweiten für die edele NRetteret“ 
„Den Dritten für Frauenebre und fortan 
einen mehr!“ 

Sodann reicht er — der älteſte Sekond Lieutenant — Jedem der 
zum Ritter Geſchlagenen die Rechte und der Aelteſte der nun in 
das Offizterekorps Aufgenommenen erhebt ſich, ein Hoch auf das 
Wohl des alten Regiments ausbringend, unter der Verſi herung, 
daß die nunmehr zum Ritter Geſchlagenen ſich ſtets dieſer Ehre 

würdig zeigen werden. 

Anſchließend hieran mag noch Folgendes erwähnt ſein. Der 
große Küraffterdegen, mit dem der Rltterſchlag ausgeführt wird. 
wurde anläßlich des zwethundertjährigen Jubiläums des Regimentes, 
bei welchem der damalige Kronprinz — nachmalige Kaiſer 
Friedrich III. — Kaiſer Wilhelm I vertrat, von den Töchtern 


der Familie des Freiherrn von Ziegler und 
Klippenhauſen dem Regimente eigens für dieſen 
Ritterſchlag überreicht. Er enthält auf der einen Seite 


der Klinge ein goldenes Band mit dem oben erwähnten 
Ritterſchlags Spruch, auf der anderen Seite die Namen ſämmt⸗ 
licher Schlachten, an denen das Regiment theilgenommen. Das 
Feſtmahl gelegentlich des Ritterſchlages findet in dem großen 
Saale der im Jahre 1872 bezogenen Kaſerne in Breslau ſtatt, 
welcher mit den Porträts des Großen Kurfürſten, Friedrichs des 
Großen, Kaiſer Wilhelms I., Katſer Friedrichs III. und Kaiſer 
Wilhelms II., ſowie der Regtments⸗Chefs bezw. Regiments⸗ 
Kommandeure, vom alten Oberſten v. Grumbkow, dem erſten 
Regiments⸗Kommandeur ab, geſchmückt iſt. In einem Nebenraume 
bängt unter vielen Erinnerungen des Regimentes auch jene im 
* — 1870 am 2. Dezember in der Schlacht von Poupry bei 

rleans vom Stabstrompeter Grube geführte Signal⸗Trompete, 
welche nach glänzender, für die Entſcheldung des Tages bedeu⸗ 
tungsvoller Atte que des Regiments mit den Katzler Ulanen, unter 
dem Brigade Kommandeur v. Colomb, zum Sammeln blaſen 
ſollte. Ste verfagte — fie war durchſchoſſen! 


Stadttheater zu Poſen. 


Ueber Herrn Leone Fumagalli, der in den nüchſten 

Tagen auf unferer Bühne als Gaft auftritt, ſchreibt die „K. Dax. 

tg.“: „Seine erſte Rolle bei uns war die des Ri zoletto. 
Fumagalli, der in italtenificher Sprache fang, (dem Vernehmen 
nach wird er auch einige Rollen deutſch durchführen), zeiate ſich 
im alücklichen Beſitze einer außerordentlich großen 
und glanzvollen Baritonſttmme. Der Glanz und bie 
Kraft der Stimme nehmen nach der Höhe, die ſich bis as eritredt, 
immer mehr zu. Dis dunkel gefärbte Organ iſt ungemein modu⸗ 
lattonsfähig und gehorcht dem Willen ſeines glücklichen Beſitzers 
ebenſo im zarteſten Planiſſimo wie im Kampfe mit den Orcheſter⸗ 
maſſen, der ſtets ſiegreich für den Sänger ausläuft; denn ſein 
Bariton nimmt es ſelbſt an Kraft mit dem gerade in dieſer Satfon 
ſo glanzvollen Poſaunenchor dreiſt auf. Daß mit ſolchem Organe 
die breit angelegten Kantllenen Verdis doppelt blühend klangen, iſt 
wohl erklärlich, und Io erzielte der Sänger ir erſter 
Linie ſchon einen bedeutenden muſikaliſchen 
Erfolg, einen zweiten ebenſo großen aber au 
als Darſteller. Unſer gefeierter Baft zeigte ſchauſpielerlſches 
Talent in ſo hohem Maße, daß der fortwährend hervorbrechende 
Belfall nach feinen Szenen, je, ſchon während derſelben, wohl be⸗ 
rechtigt war. Der Sänger ſpielt mit großer Leidenſchaft, ohne fi 
jedoch von letzterer hinreißen zu laſſen. Im Ton, lebhafter 
klamation, Mienenſplel und Bewegungen zeigt er den heißblüthigen 
ſüdländiſchen Künſtler, der durch feinen ſchwungvollen und charak⸗ 
teriſtiſchen Vortrag ales mit ſich fortreißt. Herr Fumagall! ent 
wickelte jo hohe dramatiſche Begabung, verbunden mit glanzvolle 
Steigerung der Kantilene, daß das Auditorium ſtürmiſch ein — 
Nummern da capo verlangte und geſpendet erhielt. Z :ulre * 
Hervorrufen mußte der noch junge Künſtler Folge letiten. des 
diefer glär zenden Beurtheilung darf man auf das Auftreten d 
Gaſtes geſpannt ſein. 


deln dleſer Schutzleute auf den höheren Rojener Wohnungs⸗ 
a zuſchuß unzwelfelbaft anerkannt worden fin. Erſt im Anfange 
de Jahres 1:92 wurden die geſetzlichen Beſtimmungen anders ge⸗ 
180550 obwohl. wie ein Einblick in die Staatshausbaltsetats pro 
2/93 bis 1894/95 ergiebt, für alle Polizeikommiſſarien und 
h Gutzleute bei der Volizeidireftion Poſen ſtets der Wobnungs⸗ 
ſalbzuſcbuß für die Stadt Poſen, a ſo auch für den Poltzeikommiſ 
kus in Jerſitz und die Sckutzleute in Jerſitz, St. Lazarus und 
Vllda nicht der niedrigere Wohnüngsgeldzuſchuß zum Anz 
18 dedracht iſt. Damit, fo ſollte man meinen, iſt doch das Recht 
leſer Beamten auf Bezug des Poſener Wohnungsgeldzuſchuſſes 
— Ausdruck gebracht bezw. anerkannt. Der Staatshaushaltsetat 
* 1894/95 führt demremüß auch wiederum bei der Pollzeidirek 
* Poſen elf Poltzeikomwiſſarlen (darunter iſt der Jerſitzer) mit 
nem Wohnungsge dzuſchuſſe von je 432 Pek., ſowie drei Schutz⸗ 
Stunswachtmeſſter und 102 Schutzmänner (dorunter die Jerſitzer, 
1. Lazaruſer und Wildeer Schußleute) mit je 180 Mark Woh⸗ 
bangsgeldzuſchuß auf. — In dem hervorgerufenen Streitfille ha⸗ 
din nun wleder die hieſige Regierurg, der Minifter des Innern, 
die Oberrechnungskammer, das Randgeribt (mit drei Richterr) und 
das Oberlendesgericht (mit fünf Richtern) daſſelbe Geſetz bericie- 
Er ausgelegt; jetzt wird das Reichsgericht (mit ſieben Richtern) 
e richtige Interpretation zu geben haben. 
* Stadttheater. Freitag wird die reizende Operette „Der 
Vogel händler“, welche bisber mit großem Erfolg aufgeführt 
burbe, zum letzten Male in dieſer Saiſon wiederholt. Am Sonn⸗ 
abend eröffnet alsdann Cavallere Leone Fumagalli fein nur 
auf zwei Abende derechnetes ſchon wiederholt angekündigtes Gaſt⸗ 
plel, und zwar mit Verdis „Rigoletto“, in welchem der Gaft 
le Titelpartie ſingt. Wir gaben an anderer Stelle ein Urtheil 
ber den Sänger wieder. Für Sa nntag bereitet die Direktion das 
neue Luſtſpiel von Franz v. Schönthan, Circusleute“ vor. 

WB. In Lamberts Saal haben die Wochenkonzerte, welche 
regelmäßig am Mittwoch vom Herrn Stabsboboiſt Schmidt mit 
der Kapelle des 47 Regiments gegeben werder, wie im vorigen 

inter ſich weder des allgemeinſten Zuſpruchs zu erfreuen. Herr 

chmidt bat es durch Aufſtellung intereſſanter Programme, die 
allen Geſchmacksrichtungen eatgegenzukommen fähig find, und durch 
wohlgelungene muſitoliſche Ausführung verſtanden, aus dem muſi⸗ 
kalſſchen Publitum einen beitimmten Kreis von Zuhörern um ſich 
zu ſammeln, die ſchon bei den Kor zerten im Sommer ron Abend 
zu Abend an Zahl gewachſen waren, und die ihm nun auch für 
den Winter treu geblieben find. Wir haben am letzten Mittwoch 
zum erſten Male in dieſem Jahre das Konzert beſucht. Das Pro- 
gramm zeichnete ſich wieder durch große Mannigfaltigkeit aus. 
Der Spezialmuſiker konnte an dem ſchwungvollen Vortrage der 
Schubertſchen Overtüre zur Oper „Roſamunde“ oder an der me⸗ 
Iodtereihen Fantaſie über Themen aus Kreutzers „Nachtlager in 
Granada“ oder an dem pomphaften B-dur Fackeltanz von Meyer⸗ 
deer eben fo ſehr feine Freude haben, wie dem Ohre des Laien 
burch die leicht bewegten Reythmen gefälliger Marſch⸗ und Tanz⸗ 
welſen angenehm geſchmeichelt wurde. Nach einer neueſten Mit⸗ 
theilung wird Herr Schmidt Konzerte mit ähnlichem Programm 
auch noch an den Sonntagsuachmittagen um 3"), Hr von jetzt ab 
regelmäßig geben, und es iſt ſicher zu erwarten, daß auch dieſe 
allgemeinſten Zuſpruch beim Publikum finden werden. 

* Soiree Bellachini. Die kleine Dora hat ein Zeitungsblatt 
ter letzten Tage erwiſcht, worin über Bellach int berichtet 
wurde. Nackdem fie fertig buchſtabirt, tagt fte zur Mutter: „Du 
Mama? — „Nun?“ — „Du Mama, Du haſt mich neulich on- 
ien 1 — „Pfut, Dora, wer wird jo etwas ſagen!“ — „Ja, 

ama, Du haſt mich angelogen, Du haſt neulich gejagt, es gabe 
gar keine Zauberer mehr, die lämen nur in den Märchen vor.“ — 
„Das tft auch richtig, es giebt keine Zauberer mehr.“ — „Doch, 
Mama, doch Jetzt iſt einer in Poſen, und da ſtebt, man müſſe 
ſich in Acht nehmen, ſonſt verwandle der Zauberer einen in ein 
Meerſchweinchen.“ — „Ach. dis iſt nur Spaß. Es giebt keine 
Zauberer mehr.“ Nach einer Pauſe fünat Dora wieder an: 
„Du, Mama, ich möchte den Zauberer gern einmal ſehen!“ — 
„Nein, das geht nicht, er zaudert ja nur Abends, und da mußt 
Du ja ſchlaſen.“ — Dora ſchnitt ein Geſichtchen, aber als folaſames 
Kind gab fie ſich zufrieden. — Gerade fo wie Dora ſprachen noch 
viele andere Kinder. Das hörte natürlich der Zauberer Bellachini, 
denn als Zauberer hört er Alles und weiß Alles — und da er 
ein Mann iſt der die Kinder lieb hat, ſo veranſtaltet er am 
nächſten Sonnabend in Lamberts Saal eine Kinder: 
Vorſtellung Nachmittaas von 4 5 Uhr. Am Schluſſe der 
Vorſtellung werden 100 Zauber ⸗ Ap 2 arate an die Kinder 
dertbeilt. — Abends 8 Uhr findet daſelbſt die letzte Vornellung 
Hatt und werden in derſelben Enthüllungen über ſpirltiſtiſche 
Experimente gemacht. 


Das Reichspoſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das 
Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts verſendun⸗ 
pen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 

en letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr z ſammendrängen, mo: 
durch die Pünktlichtett in der Beförderung leidet. Die Packete find 
dauerhaft „ge verpacken. Dünne Papplaſten, ſchwache Schach⸗ 
zeln, Zigarrenkiſten ꝛc. find richt zu benutzen. Die Aufſchrift der 
ackete muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann 
die Aufſchrift nicht in deutlicher Weile auf das Packet geſetzt wer: 
en, jo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes weißen Pa⸗ 
Kurs weiches der ganzen Fläche nach feit aufgeklebt ſein muß. 
el Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandver⸗ 
Padung, welde Pete iet Fett, Blut ꝛc. abſetzen, darf die Auf⸗ 
brift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Am zweck⸗ 
Bigften find gedruckte Aufihriften auf weißem Papier. Da⸗ 
denen dürfen Formulare zu Voſt⸗Packetadreſſen für Packetaufſchrif⸗ 
— nicht verwendet werden. Der Name des Beſtimmungsorts 
Dic ftetd rect groß und kräftig gedruckt oder geschrieben fein. 
8 te Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe 
mtbalten, alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Na⸗ 
en und Wohnnung des Abſenders den Vermerk der Eilbeſtellung 
5 „ w., damtt im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe das 
kaacket auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden 
— Auf Pacleten nach größeren Orten iſt die Wohnung des 
Ann fängers, auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des 
oſtdezirks (0, W., SO. v. . w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung 
gufgellefert — e bet, wenn die 5 fran 701 
erden; die Vereinigung mehrerer Packete zu einer 
Begleltadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. F * 8 


I. Unterbringung von Handgepäck in den Perſonen⸗ 
wagen. Es wird darüber geklagt, daß Handgepäck 8 den Per⸗ 
Nes brpeade zuweilen in einer die Mitreiſenden beläftigenden oder 
gläbrdenden Weiſe untergebracht wird. Das letztere gilt beſonders 
; Boten und Kiſten mit ſcharfen Kanten und von anderen 
eur eren Gegenſtänden, welche bei nicht ſorgfältiger Unterbringung 
> ken Gepädbrettern und in den Gepäcknetzen während der Fahrt 
Nac ſtürzen und mitrelſende Perſonen leicht gefährden können. 
= 5 der Verkehrsordnung bat jeder Neilende nur auf den über 
— unter feinem Sitplatz b findlichen Raum zur Unterbringung 
— ‚Pandgepäd Anspruch. Die Statlons⸗ und Jugbeamten follen, 
— dieſes möglich ift darauf achten, daß bei Unterbringung des 
— gepäcks in den Perſonenwagen auf die perſönliche Sicherhelt 

Mitreſſenden die erforderliche Rückſicht genommen wird. 


(Fortſetzung des Lolalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Weimar, 29. Nov. Der Leichenzug begann um 11 Uhr 
voran ſchritt das Milttär und die Muſik; es folgten ſodann Hof⸗ 
diener und die Gelſtlichteit. Vor dem achtſpännigen Leichenwagen 
trag Adjutant Graf Henckel das Kiſſen des Weimaxiſchen Haus⸗ 
ordens, zahlreiche Offiziere mit anderen Ordens inſtianlen des Ver⸗ 
ſorbenen folgten. Hinter dem Wagen ſchritten der Erbgroßherzog 
zulſchen dem Prinzen Frledrich und dem König von Sachſen. 
Darauf folgten andere Fürnlichkeiten, Militärdeputatlonen, das 
Staats miniſterium, die Hofſtaaten, Offiztere und Beamte. Die 
trauergeſchmückten Straßen waren überfüllt: Kriegervereine 
bildeten Spatter. Nach Ankunft in der Fürftengruft 11 Uhr 
fand Trauergottesdtenſt ſtatt, darauf wurde der Sarg verſenkt. 
Der Großherzog blieb mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit fern. 

Der König von Sachſen und Prinz Georg trafen heute früh 
gegen 10 Uhr ein und reiſen gegen Abend wieder ab. 

München, 29. Nov. Bel Pfaffing (Waſſerburg) fand ein 
Haberfeldtreiben ftatt, 
(heilnabmen. 

Wien, 29 Nov. Profeſſor Brentano Hielt geſtern in der 
„Liberalen Geſellſchaft“ einen Vortrag, wobei er mittheilte, er 
werde Oeſterreich verlaſſen. 

Warſchau, 29. Nov. Aus Radom wird gemeldet, daß das 
dortige mit Proviant gefüllte Militärmagazin heute Nacht 
vollſtändig niedergebrannt fit. Es liegt Brandſtiftung 
vor. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

London, 29. Nov. Die Meldung von dem Untergange 
des Dampfers „Falcon“ beftättgt ſich nach dem Reu⸗ 
terſchen Bureau nicht. Der Dampfer „Falcon“ iſt mit Pearys 
Expedition bereits am 15. September nach St. Jonns (Neu⸗ 
fundland) zurückgekehrt. Nur Peary ſelbſt iſt mit zwei Begleitern 
in Grönland zurückgeblieben, um im nächſten Jahre ſeine For⸗ 
ſchungen fortzuführen. 

iſſabon, 29. Nov. Die Seſſion der Cortes iſt 
geſchloſſen. Der Miniſterrath trat heute zur Sitzung 
zuſammen. 

Belgrad, 29 Nov. Der Handels miniſter ermächtigte die 
Nationaldant, den Notenumlauf im bisherigen Umfange auf⸗ 
recht zu erhalten, um den Kreditanſprüchen der Handels welt 
genügen zu können. — Die in Serbien wahrgenommenen Erd⸗ 
erſchütterungen erſtreckten ſich bis Macedonten und 
wurden in Salonichl ebenfalls verſpürt. 

Newyork, 29. Nov. Der Präſident Havemayer 
vom Zuckertruſt erklärt, die Differenz zwiſchen rohem 
und raffinirtem Zucker ſei unter dem neuen Tarife 
ſo gering, daß der Truſt es billiger finde, die 
Raffinerien zu ſchließen. Dieſelben würden ges 
ſchloſſen bleiben, bis der Markt die Wiederaufnahme des Be⸗ 


triebes rechtfertige. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Drahtmeldung aus Kin⸗lieng⸗tſchang fand am 25. 
d. M. unweit des Motienlingpaſſes ein ſcharfes 
Gefecht zwiſchen einem Theil der Armee des Generals 
Sung und den Japanern ſtatt. Nach dem Rückzuge 
der Chineſen von Kin-lieng⸗tſchang konzentrirten fie ſich nörd⸗ 
lich vin Moticaling. Das Treffen war ein Verſuch, die ja- 
paniſche rechte Flanke bei Tſchankow zu umgehen. Der Kampf 
begann mit einem Gewehrfeuer. Die Chineſen kämpften eine 
Zeit lang mit beträchtlicher Hartnäckigkeit, erlitten jedoch 
ſchwere Verluſte und entſchloſſen ſich deshalb zum 
Rückzuge. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Meldungen der 
„Times“ aus Tſchifu zufolge landete Admiral Free: 
mantle und mehr als 50 Offiziere auf Port Arthur. 
— In Shanghai herrſcht große Senſation über 
eine Denkſchrift, unterzeichnet von 120 hohen chineſt⸗ 
ſchen Beamten, in der Lihung Tſchangs Sohn, der 
frühere Geſandte in Tokio, ferner der Taotai⸗Kung und 
Taotai⸗Wu des Hochverraths, begangen durch Ver⸗ 
kauf von Staatsgeheimniſſen an Japan, 
beſchuldigt werden. 

London, 29. Nov. (Meldung des Reuterbureau aus 
Tſchifu): Hier verlautet, daß die japaniſche Regie⸗ 
rung die Annahme einer Kriegsentſchädi⸗ 
gung von 40 Millionen Pfd. Sterl. ablehnen werde und 
eine ſolche von 50 Millionen mit Vergütung 
aller Kriegskoſten verlange. 

Yokohama, 29. Nov. [Reutermeldung. Der Dampfer 
mit dem Zollkommiſſar Detring paſſirte das Zollamt 
Kobe auf der Rückceiſe nach Tientſin. Nachdem 
Miniſterpräſident Ito die von Detring überbrachten Mit⸗ 
theilungen erhalten hatte, fand in Hiroſhima eine 
längere Konferenz des Kabinets ſtatt. Man nimmt 
an, daß die Miſſion Detrings erfolglos geweſen jet. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bos. Stg.“ 
Berlin, 29. November, Nachm. 

Der Bundesrath hat die U mſtur z vorlage 
heute angenommen. 

Nicht Prinz Friedrich Leopold, welcher leicht erkrankt iſt, be⸗ 
giebt ſich, wie früher beſtimmt wurde, in Vertretung des 
Kaiſers zu dem ee nach Weimar, 
ſondern der kommandlrende General des III. Armeekorps, Prinz 
Friedrich von Hohenzollern. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Das Staatsminiſte⸗ 
rium ließ dem Fürſten Bismarck folgendes Tele⸗ 
gramm zugehen: 

Seinem hochverehrten langjährigen Präſidenten ſendet den 
Ausdruck herzlichſter Theilnahne an dem Hintritt feiner treuen, 
unvergeßlichen Lebensgefährtin, das Staatsminiſtertum 

Fürſt Bismarck ſprach dem Staatsminiſterium ſeinen 
verbindlichſten Dank aus. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet das Gerücht, wonach der Direktor 
der Kolontal⸗Abtheilung. Dr. Kayſer, im Reichsdienſt für 
dee » 50 thringen Verwendung finden ſolle, als un z u⸗ 

refſend. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Berathungen über 


an welchem gegen 70 Perſonen 


die Börſenreformvorlage zwiſchen den Kommiſſären 
des Reichsamts des Innern, des Reichs juſtizamts, des Reichs⸗ 
bankpräſidiums und des preußiſchen Handels miniſterlums find 
nunmehr abgeſchloſſen. Der Geſetzentwurf geht in ſeiner jetzigen 
Formulirung zunächſt dem preußiſchen Staatsminiſterium zu. 
en dieſes ſich zu der Frage ſtellt, iſt einftweilen noch nicht 
bekannt. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Petersburg: Unwelt des 
Dorfes Besdomafja (Gouvernement Tula) wurden 9 junge 
Bäuerinnen ſowie 2 Bauernknaben auf dem Heimwege vom Walde 
von einem furchtbaren Schneeſturm überraſcht. Die 11 Per⸗ 
ſonen ſanken bald erſchöpft am Wege nieder und erfroren 


ſämmtlich. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der „Gaulois“ 
ſagt gegenüber den Aeußerungen, welche der „Figarro“ geſtern 
dem General Mercier in Bezug auf die Schuld des 
Hauptmanns Dreyfus in den Mund gelegt hatte: Es 
ſei unerhört, daß man ſich ſo über einen Mann auslaſſen 
könne, der noch nicht einmal Gelegenheit gehabt habe, öffentlich 
ein einziges Wort zu ſeiner Vertheidigung zu ſagen 
Genecal Mercier läßt auf eine Anfrage erklären, er 
habe die ihm zugeſchriebenen Worte nicht geſprochen. 
Der „Figarro“ hält aber feinen Bericht aufrecht. 
Ein anderes Blatt brachte einen heftigen Angriff auf die 
fremden Militärattachés, die es amtlich geduldete 
Spione nennt. Das Blatt beſchuldigt den ſchwediſch⸗norwe⸗ 
giſchen Geſandten, für Rechnung Deutſchlands ſpio⸗ 
nirt zu haben und verlangt, daß Frankreich mit Gewalt mit 
der Abſchaffung dieſer Einrichtung vorangehe. Heute 
Sagt die Regierung in einer halbamtlichen Erklärung, die Ver⸗ 
dächtigung des ſchwediſchen Botſchafters ſei grundlos. 


*) Für einen Theil der Auflage wlederbolt. 


Berlin, 29. November, Abends. 

Im Kriegsminiſterium iſt eine Novelle zum 
Militärpenſionsgeſetz ausgearbeitet worden, durch 
welches denjenigen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Beamten und 
Mannſchaften des Heeres und der Marine, welche in Folge 
einer im Kriege 1870/71 erlittenen Ver⸗ 
wundung oder ſonſtigen Wunde e ver⸗ 
hindert waren, an weiteren Unternehmungen des Feldzuges 
theilzunehmen und dadurch der Anrechnung eines 
zweiten Kriegsjahres bei der Penftontrung ver» 
luſtig gegangen find, der Penſions ausfall er⸗ 
ſtattet werden ſoll. 

Die „Poſt“ hört, daß die Blättermeldung, es ſei beab⸗ 
fichtigt, kleine Kavalleriegarniſonen mit nur 1 
oder 2 Eskadronen ganz aufzuheben, unrichtig ſei. 
Solche Abſicht beſtehe bei der Militärverwaltung nicht. Zu⸗ 
gleich meldet das genannte Blatt, das Gerücht über eine ger 
plante Veränderung in der Verpflegung der 
Soldaten ſei unbegründet. Das Gerücht beruhe 
auf der irrthümlichen Nachricht, daß die zur Durchführung 
dieſer Maßregel erforderlichen Geldmittel im nächſten Etat 
eingeſtellt ſeien. Der Etat enthalte aber eine ſolche Forderung 
nicht. 

Be antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Leu ß bat 
ſein Mandat niedergelegt. 


Varzin, 29. Nov. Die Beiſetzung der Fürſtin 
Bismarck fand um 2 Uhr 8 ſtatt. Die Feier nahm 
einen überaus würdigen Verlauf. Außer der geſammten fürſtlichen 
Familte und Profeſſor Schweninger waren zur Betſetzung 
keine Gäſte eingetroffen; außerdem wohnten nur die Beamten, das 

örſterperſonal des Fürſten ſowie die Bewohner von Varzin der 
115 bei. Im Arbeitszimmer der todten Fürſtin war der Kata⸗ 
alt aufgebaut, daſelbſt fand auch heute die Trauerfeier ger Die 
Leichenrede hielt Prediger Schumann aus Wuſſow. Der Sarg 
wurde ſodann von 6 Förſtern und Inſpektoren in das Gartenhaus 
getragen, wo er interimiſtiſch aufgebahrt wurde. Der Fürſt folgte 
dem Sarge am Arme des Grafen Rantzau. Unmittelbar da⸗ 
hinter ging Profeſſor Schweninger. Der Fürſt, welcher be⸗ 
ra n allein einen Spazſergang unternommen, ſchritt 
rüſtig einher 
aris, 29. Nov. Bezüglich eines geſtern im „Matin“ 
veröffentlichten Artikels, welcher falſche Angaben über die Rolle 
ausländiſcher Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften in Frankreich enthielt, wird in einer offiziöſen 
Note erklärt, die Regierung beabſichtige in keiner Weiſe 
die Initiative in Betreff Abſchaffung der Militär⸗ 


attachees zu ergreifen. 

Paris, 29. Nov. Hier verlautet, Botſchafter Graf 
Münster habe wegen der jüngſten Preßartikel, worin die 
Botſchaft mit einer Spionenaffaire in Verbindung 
gebracht wurde, ernſte Vorſtellungen bei der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung erhoben. Der Miniſter des Auswärtigen 
Hanoteaux habe dem Botſchafter Grafen Münſter ge⸗ 
legentlich deſſen Beſuches ſein Bedauern über die Artikel aus⸗ 
geſprochen. 

London, 29. Nov. Aus D,deffa treffen Nachrichten 
ein, wonach in dem Geſundheitszuſtand des 
Zarewitſch eine derartige Verſchlechterung 
eingetreten ſei, daß eine Kataſtrophe befürchtet werde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Farbige Vorlagen für Handarbeiten 
in modernem Geſchmack. Heft I. Verlag von 
Ebhardt & Co., Berlin W., Schaperſtraße 4/5. Das Heft in Groß⸗ 
Folto, enthaltend 6 Tafeln mit Beſchreibung, bringt eine hübſche 
Auswahl ſebr ſchön wirkender Muſter für die beliebte Gobelin⸗ 
ſtickerei und Canevasbäkelei. Die Schwierigkeit, welche für Damen 
darin beſteht, die Wahl der Farben dem modernen Geſchmack ent⸗ 
ſprechend zu treffen, wird durch dieſe ſchönen, dabel wenig theuren 
Muſterblätter aufgehoben; ſie ſtellen zugleich die Technik dar und 

eben auch dadurch ein klares Bild des fertigen Gegenſtandes, 
Anden außerdem noch durch genaue Dan ame Untere 
ſtützung. Zum herannahenden Weihnachtsfeite können viele hüͤbſche 
Arbeiten darnach gefertigt werden, und auch als Geſchenk für 
junge Mädchen empfiehlt ſich das Heft. Sein Preis beträgt 3 M. 
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Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ida Wiehl in 
Crefeld mit Herrn Emanuel von 
Bleidenſtein in Zalt⸗ Bommel. 
Frl. Martha Fiſcher mit Stabs⸗ 
arzt Dr. Kremer in Magdeburg. 
Frl. Camill Joetze mit Ingen. 
Otto Walter in Danzig. Frl. 
Margarethe Dienſt mit Stabs⸗ 
arzt a. D. Dr. P. Rösger in 
Leipzig. Frl. Nora Wlls dorf in 
Gene mit Hauptm. Wolfaang 
von Keſſinger auf Rittergut 
Höckericht. 

Verehelicht: Herr Jul. Lind⸗ 
heim mit Frl. Katharina Man⸗ 
gelsdorf in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
8 in Aachen. Buchhändler 
Ng 5 uch in Quedlinburg. 

15 u. 8 Worms 

Kön asberg. 
ci ne Tochter: Ingenieur 
L. Beckh in Stuttgart. Herrn 
Harré in Gerdauen 

Geſtorben: Buchhandler Karl 
Marckſcheffel in Kaſſel. Ober⸗ 
rn Maximilian Rathke 
3 8 r 1 Pr. in Berlin. 

edr. Ludger Kleinheidt 
n K In. Herr Herm. Harting 
in Glauchau. Herr Herm. Senſt 
in Berlin. Frau Aug. Riemann, 
geb. Müller in Berlin. Frau 
Dr. B. Heinemann in Steglitz. 


Tamm. 
Stadttheater Poſen. 


Freitag, d. 30. Nov. 1894: Der 
ee rer Sonnabend, den 
Dez.: Erſtes Gaſtſpiel des 
2 Leone Fumagalll. Rigo⸗ 
letto, Oper in 4 Akt. v. Verdi. 


Verein; Junger er Kaufleute. 
Freitag, 30. November 1894, 
Abends 8 ¼ Uhr, 

im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag, 
Fräulein Erzsi-Torday-®ien: 
„Die ungariſche Pußfta, ihr 
Volk und ihre Lieder.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr 
Licht, Sapiehaplatz 8, ſowie Herr 
Niekisch in Firma Neumann, 
Wilhelmsplatz 8 u. Herr 0. Kar- 
meinski, Breitefir. 28/29 
Heftige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 13636 
Vorſtand. 


Yuliher 
Juſpekloren⸗Verein. 


Zweigverein Poſen⸗Samter. 
Am Sonntag, 
den 2. Dezember er., 


Nachm. 4 Uhr, 
1 in Samter, Hotel de Gilda, 
eine 


Verſammlung 
unſeres Zweigvereins ſtatt, an 
welcher Herr Subdirektor Meister- 
Breslau theilnehmen wird. Gäſte 
a > 

3ordnung 


1; Welche Aufgaben De unſere 
B (Subbir. Meister- 


Bre 

2. Die Hliistaſſen des Vereins. 
Die Lotterie ꝛc. (Admſtr. von 
Büulow-Retſchke. ) 

1 des Vorſtandes. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

5. Bi a wie Feſtſetzung der 
nächſten Verſammlung, Verkauf 
von Looſen, Vereinsabzeſchen x. 

Der Vorſtand. 

15087 A. Schrodt. 


ee 
Adolf Leichtentritt, 


Weingrosshandlung, 
Ritterstr. 39, 


empfiehlt garantirt reine 14534 


Ober⸗Ungarweine, 


ff. herb u. mildgezehrt, 
Medieinalweine, 


von 0,90 — 5.00 p. Fl., 


fi. Bord dene, 


bon 1,00—8.0: p. Fl., 
„Abeins um) Dofelweint, 
5464 0,60—6, 
2 Pa. Aualitat zu bil⸗ 
ligſten Engrospreiſen, ſo⸗ 
wie die Benutzung ſeiner 
eleganten Weinſtuben. 


2 


Gas glü hlicht Patent Auer 


erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 


verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Schnittbrennern (offene Flammen). 


besitzt einen viermal grösseren Glanz als ein Gas- 


Gasglühlicht ist bedeutend heller als gewöhnliches Gaslicht oder Gasglühlicht eee 


ger Flammen aus als bisher. 


e eee ee ee eee Gasglühlicht vertheilt das Licht gleichmässiger als andere Gasflammen, 
Gasglühlicht zere easnanmen una erzeugt st gar keine Wärme. 
Preis pro Apparat 10 Mark (bisheriger Preis 15 Mark.) 


Nur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 
das Strengste. ME” Man hüte sich vor werthlosen Nachahmungen! Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 


Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft, Berlin C., Molkenmarkt ö | 


blakt und russt nie, die Decken werden nicht schwarz, die 
Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt rein 
und normal, 3 N 
221: lässt sich ohne Veränderung an Gaskronen, Armen 
Gas lühlicht eto. sofort anbringen. 


Glühkörper nach. 


In Posen zu beziehen nur durch Wilhelm Krontbal. 


5 


Große Gemälde⸗Auktion! 


Montag, den 3 Denn er., von früh 10 Uhr ab, werde 
ich Vietoriaſtr. 6, 1 Stock: 


die ganze Sammlung von Delgemälden 


moderner Meifter, 
* e Zeit hier ausgeſtellt war, fürs Nee e 


Dieſelben eignen ſich beſonders zu a und 

Weihnachts⸗Geſchenken und fit deren Beſichtigung bis zur 
Auktlon frei geftattet. 2 
Kamienski, 

Königlicher Auttiond-Commiffartus. 


20 
g Er 


* 


r 
N 5 
** 
DEN 


Aus dem Kreiſe der Konſumenten meiner 
hygieniſchen Fettſeife No. 690 find mehr⸗ 
fache Wünſche laut geworden nach 


Thierack's hygieniſcher Fettjeife 
No. 690 


9 
ohne Parfüm. 
Meine Verkaufsſtellen 11 jetzt auch 

die unparfümirte Marke. Gleichſam als 
Erſatz für das Parfüm kommt die un⸗ 
parfümirte Marke in 


ſchwereren Stücken 


zum Verkauf. 

Die vorzügliche Qualität von Thierack's 
hygieniſcher Fettſeiſe No. 690 bleibt 
unverändert. 


A. Thierack, Finſterwalde, 


Fabrik feiner Coiletteſeifen. 


Ziebung: 13. und 14. Dezember 1894 


Schneidemühler Geld-Lotterie. 


Original⸗Looſe 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


15126 Peter Loewe, 
Bank⸗Geſchäft, Berlin W., Mohrenſtr. 42. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung na Ban Auszeichnung. 
chank: * 
— Berlinerſtraße, 
Reſtaurant Wiedermann, Königsplatz. 


beim General⸗Vertreter 


eee bgcgcar Stiller, 


»Breiteitr. 12. 


Blocker Cacao 


stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Haupt⸗ Mark h 
gew.: baar. 


3 a J. 4. a I: 5 BE 
J. P. Beely 0. O. Karmeinski. Diejenigen, welche ſich zum 
E. Bandmann. Ad, Leichtentritt. nächſten Frühjahr ein neues mit 
II. Blazejewski. Gregor Miezynski. allen 95er Neuheiten verſebenes 
K. Bestynski. W. Plucinski. 
A. Cichowiez. Carl Ribbeck. krſtklaſſiges Fahrrad 
B. Glabisz. H. Schultze. r. Kaſſe oder zu coulanten Zab⸗ 
Hermann Goldbach. S. Samter jun. ungsbedingungen, zu einem 
M. C. Hoffmann, Oswald Schäpe. außerordentlich billigen Preiſe 
H. Hummel. A. Waleezynski. durch Gelegenheitskauf zulegen 
In Lissa zu haben bei: wollen, ſenden bitte ihre Adreſſe 
| Wilhelm Draeger. A. Kumierski. an Otto Büttner, Schrift⸗ 
| Oscar Haendschke. Max Lehmann. führer des Radfahrerklubs 
Paul Hausner. S. A. Scholtz. „Favorite“ Hamburg, 
In Rawitsch zu haben bei: Lindenſtraßte 51. 
Benno Klee. J. Mroczkowski, 14541] Proſpeſte gratis. 15435 
7 F . re 
un — R 5 Bis zum Frühjahr dor 26 000 Mark 
elikaten auf ein Gut hinter 45 000 Mark 
Saiſon eine große Auswahl Haide- Scheibenhonig Landſchaftsgelder zu cediren ge⸗ 
Damenhüte und ſucht; Landſchaftstaxe 90 000 M. 
Damenconfection Pfd. 90 Pf. II. Waare 60, Leck Offerten zu richten unter P. 1894 


Telegr.⸗Adr. Glückspeter Berlin. 


In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets N 


1 2 „ Städt. Gasanstalt. 


ee 
der iſt. Brüder⸗Gemeinde. 
Freitag, 4¼ Uhr Abends: 
Gottesdienſt. 
1 9° 4 Uhr Vorm. : 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 3 Uhr Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


Auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago 1893 wurde 
meinem echten Kölniſchen Waſſer, deitillter nach dem Originals Semeinde-Spnagont 
Rezepte des Erfinders, die Bronzene Medaille (einzige und 
höchſte Auszeichnung) zuerkannt. Betſchul e. 
Prämlürt auf den Welt⸗Ausſtellungen in: London 1851, Seen 3 * 95 er. Ab. 3 Ubr: 
En York 1853, London 1862, Oporto 1865, Cordoba Schrifterklärung 


Wien 1873, Santiago 1875, Philadelphia 1876, des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 
Savfiadt, 1877, Sydney 1879, Melbourne 1880, Goſto ——————————— 
1883, Caleutta 1884, Adelaide 1887, Melbourne = = 
1888/89 und in Kingſton (Jamaica) 1891. 
Bekannt in allen Theilen der Erde unter der nachſtehenden gejeß: |: 
lich deponirten N 


Die e welche das echte Kölniſche Waſſer, 
deſtillirt nach dem Original⸗Rezepte des Erfinders, 
meines Ahnen, zu erhalten wünſchen, bitte ich genau auf die = 
vorſtehende Etiquette ſowie auf meine Firma zu achten. Emmen 

Köln, November 1894. Glauben Sie uns das: Sie können 
Johann Maria Farina, Ihren Zähnen keine grössere 


Jülichs⸗Platz Nro. 4, Wohlthat erweisen, als wenn Sie 


L — 
14771 R BEE u Sich an eine geregelte Zahnpflege 


mittels Odo / gewöhnen. 


Abdrücke wissenschaftlicher Veröffentlich- 
ungen, aus welchen man diese Ueberzeugung 
selbst schöpfen kann, senden wir Jedem, der 
sich dafür interessirt, auf Wunsch gerne 


kostenfrei zu. 
b L angenehm Dresdener Chemisches Laboratorium 
röu fe Pr würzig, kräftig u gesund ee ee an 


lem ige Fabrikation: 


Siegfried Gessler 
Sägerndorf [Desterreich] 


In Posen zu haben bei: 


60, Seim (Speiſehonig) 45, Futt ; 

zu äuferft billig. Preiſen. 1944 80 > heliebonig) 46, . an die Exped. d. Ztg. 15176. 
ufträge werden in kürzeſter I wachs 1,55 Poſtcollt gegen Nach⸗ Auf 1 Hausgrundſtück in Bleiben 
Zeit nach Parſſer u. Wiener . nahme, en gros billiger. Nicht. werden zur 2. Stelle 6000 M. 


Modellen ausgeführt. geſucht. Pünktliche Zinszablung. 

Streng reelle Bedienung. bulk es nehme umgehend feanto | Geſl. Offerten unter Cbiffre 
Solide Preiſe. Soltau, Lüneburger Halde. l. 90 a. d. Exped. d. Zig. 

Wilhelmstr, 28, I. Et., E. Dransfelds Imkereien. . Einem evang. Bfarrer 


wird behufs Verhetrathung eine 
wirthſchaftl. gebild. muſik. 
Dame mit Vermögen = 
gewieſen 5428 

Näheres in der Exped. d. 810. 


vis-ä-vis der Poſt. 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sor 
ten. 60 Pf. 100 verſch. üder⸗] Ein zweif. möbl. Zimmer für 
ſeelſche M. 2,50. 120 beſſere euro» | 1 oder 2 Herren mit auch ohne 
päiſche 2.50 M. bei 6. Zechmeyer, | Benfton fof. zu vm. N. Jacob- 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch. sohn, Schuhmacherſtraße 11. 


Nr 838 Freitag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

k. Der Rieſengebirgs⸗Verein hielt Dienſtag Abend 8 Uhr 
im Schwerſenz'ſchen Reſtaurant eine Verſammlung ab. Der Vor: 
ſitzende, Herr Oberlehrer Dr. Rommler, eröffnete dieſelbe und 
exledigte zunächſt geſchäftliche Angelegenheiten. Darauf hielt Herr 

eminarlebrer Damfc einen intereſſanten Vortrag über „Eine 
Orientreile“, welche derſelbe im vergangenen Sommer aus⸗ 
geführt hat. Von Trieſt aus wurde die Reiſe am 23. Juli auf 
dem Dampfer „Hungaria“ in Gemeinſchaft von etwa 200 Reiſe⸗ 
genoffen, meiſt aus Leipzig und Sachſen, angetreten, geführt von 
em Vorſtande der „Orientaliſchen Geſellſchaft“, welche ſich im 
Winter 1892/93 aus Leſpziger Turnern gebildet hatte Die Route 
und das Programm der Reiſe woren von dem Vorſtande vorher 
genau feſtgeſetzt worden, auch hatte derselbe ſich durch eine im 
Sommer 1893 voraufgegangene Orientirungsreiſe über die in Be⸗ 
tracht komwenden Oertlichketten genau informtrt. Da Herr Damſch 
bereits zwei Tage vor der Abfahrt in Trieſt eintraf, benutzte er 
die Belt, um die Sehenswürdigkelten der Stadt und Umgegend zu 
beſichtigen; unter Anderem wurde auch das Seebad Abbazia 
und das Sckloß Miramare beſucht. Am 23. Juli erfolgte die 
Abfahrt von Trieſt. In lebhaften Farben ſchilderte der Redner 
die landschaftlichen Netze der öſten reichiſchen und dalmatlſchen Küſte 
und dos Leben und Treiben auf dem Schiffe. Am 25. Juli wurde 
Corf erreicht und während eines kurzen Aufenthalts ta Augen: 
ſchein genommen. Die üppige Vegetation der Jaſel und die 
paradie ſiſche Lage der dort erbauten Villen erregte allgemeine Be⸗ 
wunderung. Dann ging es weiter an den joniſchen Inſeln und 
dem Feſtlande Griechenlands ſowie an der Inſel Kreta vorüber. 
Am 28. Jult erreichte man das nächſte Ziel, den Hafen Beirut 
in Syrien, wo die Reiſegeſellſchaft von dem beutichen General⸗ 
Konſul Dr. v. Schröder und vielen deulſchen Landsleuten ber 
grüßt wurde. Im „deutſchen Vereinshauſe“ bei Gaßmann 
fanden die Reiſenden freundliche Bewirthung, noch welcher in 
kleinen Gruppen die Stadt Beirut in Augenſchein genommen wurde. 
Am folgenden Tage machte ein Theil der Reiſegeſellſchaft einen 
drei Tage in Anſpruch nehmenden Ausflug nach Damaskus, 
der „Perle“ des Oriente. Die etwas beſchwerlſche „Wagenfahrt“ 
wird künftig nicht mehr nölhig fein, da, wle Redner bemerkte, von 
Beirut nach Damaskus eine Eiſenbahn gebaut wird, die 
ihrer Vollendung entgegengeht. Beirut erinnert ſeiner herr⸗ 
lichen Lage am Fuße des Libanon an Neapel; unter ſeinen etwa 
100000 Einwol nern giebt es viele Deutſche, deren Sammelpunkt 
das erwähnte „Vereinsgaus“ fit. Als Schlüſſel der reichen dürft 
ſchen Provinz Syrien haben alle handeltreibenden Nationen 
natürlich ein großes Intereſſe an der Stadt und ſuchen ſich auf 
verſchirdenen Wegen dort feſtzuſetzen. Eine Menge Miſſions⸗ und 
Wohllbätigkeitsanſtalten find in Folge deſſen entſtanden, von denen 
das preußische Johannkter⸗Hoſpital, das ſchön gelegene Kalſers⸗ 
wertber Tiakoniſſenbaus, die amerikaniſche, ſchottiſche und i . 
ſyriſche Anſtalt mit Schule und Bibel⸗Depot, ſow ie das e e 
alſengaus und Lazarus⸗Kranker haus zu nennen find. enſo 
haben die verschiedenen Nationen dort eigene Poſtauſtolten einge⸗ 
richtet. In lebhafter Welle ſchilderke der Vortragende das Völker⸗ 
gemiſch und Straßen: und Geſctkäftsleden in Beirut, ſowie die 
Sitten und Gebräuche der Bevölkerung. Eine Plage für den 
remden find die vielen Hunde in den Straßen, eine orientallſche 
igenthümlichkeit. Mit anderen Reiſegefährten wurde auch ein 
Ausflug in den Libanon unternommen. Die Umgegend von 
Beirut iſt ſorgſam angebaut; der Maulbeerbaum iſt vorherrſchend. 
Daneben gedeihen Tomaten, Kartoffeln, Gurken ꝛc. in Fülle und 
Uepppigkeit, wozu nicht weniz die künstliche Bewäſſerung mittels 
der Gebirgswäſſer beiträgt. Auch das Gebirge iſt in ſeinen unteren 
Theilen forgfälttg angebaut. Cedern bietet der Libanon nur noch 
in geringen Beſtänden; die Bewaldung beſteht hauptſächlich aus 
Pinien. Hier wurde der Reiſebericht abgebrocken, der in einem 
nächſten Vortrage fortgeſetzt werden ſoll. — Der Vorſitzende ſprach 
dem Vortragenden für die anregende Schilderung den Dank der 
Verſamm lung aus. Ebenſo dankte er Herrn Buchhändler Ebbecke 
für die Vorlegung einer Anzahl hübſcher Photographien aus 
dem Rieſengebirge, welche mittels eines „Zauberſplegels“ 
in Augenſchein genommen wurden. Nach Schluß der Sitzung ver⸗ 
blieben die 8 noch einige Zeit gemüthlich beiſammen. 

r. Der „Wohlthätige Verein“ (Verein Ansche Chessed 
we neir Tumid) hielt am 5. d. Di. feine ſtatutenmäßige General⸗ 
verſommlung ab. Der Kürze der Zeit halber konnte die reich⸗ 
haltige Tagesordnung an dieſem Abend nicht erledigt werden, es 
war daher zum 25. d. M., Abends 5¾ Ubr, eine zweite General⸗ 
verſamm lung behufs Durchberathung der zurückgeſtellten Tages: 
ordnungspunkte einberufen worden. Der Vorſitzende, Herr 
Kaufmann eee eröffnete die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung mit Worten herzlichen Dankes an die Erſchienenen und 
erſtattete alsdann den Jahresbericht für 1893/94. Demſelben iſt zu ent⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 30 November 1894. 


nehmen, daß die Mitgliederzahl 63 beträgt und das Vereinsver⸗ 
mögen, das ſich wieder vergrößert hat, augenblicklich etwas über 
5 00 M. beträgt, von welchen 300. M. auf ein 5 Grundſtück 
hypothekariſch eingetragen, 200 M. in 3½ prozent Bofener Pfand⸗ 
briefen angelegt find und der Reit ſich in den Händen des Kaſſirers 
befindet. Auf Antrag des Kontrolleurs, Herrn Hermann Sachs 
welcher die Bücher und die Beläge revtdirt und für richtig be 
funden hat, wurde dem Kaſſirer, Herrn Uhrmacher Wolff Roſenthal, 
Entlaſtung ertbellt und demſelben ſeltens der Vorſammlung der 
Dank für ſeine Mühewaltung durch Erheben von den Plätzen aus⸗ 
gedrückt. Ein Antrag des Vorſtandes, die Zah! der Vorſtandsmit⸗ 
glieder von 7 auf 10 zu erhöhen, fand die Zuſtimmung der Ver 
ſammlung. Bei der nunmehr vorgenommenen Vorſtandswahl 
wurden folgende Herren wieder⸗ bezw. neudewählt: Mar Ehren: 
werth, Markus Scherk, Wolff Roſenthal, Jultus Schwarz, Her: 
mann Sachs, Guſtav Goldſchmidt, Samuel Goldſchmidt, 3 
Cohn, Nathan Warſzawski und Julius Wolff. Nachdem noch einige 
innere Vereinsangelegenhelten beſprochen und erledigt worden 
waren ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

* Der Thierſchutzverein, der es in den vier Jahren feines 
Beſtehens mit feiner Tgätigkeit ſtets ernſt genommen und ſchon 
mayche Beſſerung zu Gunſten der vielgeplagten Tierwelt bier ein: 
geführt hat, wird am nächſten Sonntag, den 2. d. M., in der ihm 
in dankenswerther Weiſe zur Verfügung geſtellten Aula der Bürger: 
ſchul⸗, Ritterſtraße Nr. 30, einen öffentlichen Vortrag ver⸗ 
anftalten, auf den ſchon jetzt empfehlend aufmerkſam gemacht ſel 
Herr Rektor A. Richter, als Vortragender bier ſehr beliebt, wird 
über das Thier in der Kulturgeſchichte der Menſch⸗ 
heit ſprechen, eln Thema, das gewiß bei allen Freunden unſerer 
Thierwelt lebhaftes Intereſſe erwecken und den Hörern eine Stunde 
rechen Genuſſes und willkommener Belehrung bieten wird. Der 
Vortrag iſt auf 4 Uhr Nachmittags angeſetzt, fo daß es Jedem 
möglich fein wird, demſelben beizuwohnen. Im Vortragsraume 
werden auch Fluaſchriften, Thierſchutzliteratur und dle Vereins zelt⸗ 
ſchrift ausgelegt bezw. vertheilt werden. Glückt dieſer Verſuch, 
was man nur wünſchen kann, ſo beabſichtigt der Vorſtand ſpäter 
weitere Vorträge und Vereinsverſammlungen zu veranſtalten. Daß 
der Verein hier noch ein weites Arbeitsfeld bat, wobei ihm die 
Unterſtützung weiteſter Kreiſe dringend erwünſcht iſt, kann man 
bier alle Tage beobachten. — Die nächſte Nummer der Vereins⸗ 
Zeitſchrift erſcheint noch vor Weihnachten. Verelns mitglieder er⸗ 
halten dieſelbe bekanntlich koſtep frei zugeſtellt. Näheres betr. des 
Vortrages werden die Inſerate und Anſchlagſäulen noch mittheilen. 

s. Repräſentanten⸗Wahlen. Am 13. Dezember fi den bei 
der hleſigen Synagogen⸗Gemeinde die Neuwahlen für ſieben Re⸗ 
präſentanten und fünf Stellvertreter ſtatt. Aus dem Repräſen⸗ 
tanten⸗Kolleglum ſcheiden aus die Herren Salomo Frledenuthal, 
Salomon Heilbronn, Guſtav Kronthal, a Marcus und Kom⸗ 
merzienrath Moritz Milch. Außerdem find zwei durch Aue⸗ 
icheiden während der Amtsperlode erledigte Stellen zu beſetzen. 
Von den Stellverteetern ſcheiden aus die Herren Elkan Aſchhelm, 
D. B. Cohn, Julius Latz und Adoſph Silberſtein. Ferner fit 
eine durch Ausſchelden während der Amtspertode erledigte Stelle 
u be eben Im Amte verbleiben die Herren Repräſentanten 

dolph Alport, Stadtrath Joſeph Friedländer, Israel Friedläuder, 
Dr. Ludwig Friedländer, Kommerzlenrath und Stadtrath Michael 

erz und 1 Werner, ſowie die Herren Stellvertreter 
anitätsrath Dr. Pauly und David Pelteſohn. 

e. Bei der letzten Ziehung der Preußiſchen Klaſſenlotterie 
iſt Fortung den Spielern der Siadt Poſen und Umgegend nicht 
hold geweſen. Von all den großen Gewinnen iſt keiner in eine 
biefige Kollekte gefallen und von den barangefnüpften Hoffnungen 
tft leider keine in Erfüllung gegangen. Bei der verhältnigmäßtg 
bedeutenden Zahl der bier wohnenden Spieler find Eintaufender: 
Gewinne nur wenig vertreten und der größte der bier zur Aus: 
zahlung gelangenden Gewinne foll nur 3000 M. betragen. Poſen 
{ft in dieſer Beziehung überhaupt wenig vom Glück begünſtigt, 
hoffentlich ändert ſich dies Verbältniß kel der nächſten Klaſſe. Die 
re ae 1. Klaſſe 192. Klaſſen⸗Lotterie findet am 5. Januar 

a 


tt, 

„ Die Wahl des Rektors für die IV. Stadtſchule (t, 
wie wir hören, vom Magſprat vorgenommen worden; ſie hat 
1 deß ein anderes Ergebniß geliefert, wie nach den Vorſchlägen der 
ſtädtſſchen Schuldepukatlon erwartet werden durfte. Die letztere 
hatte für das vakante Rektorat einen Herrn Gohliſch in Breslau 
vorgeſchlagen, der katholiſcher Religion iſt und bie polntiche Sprache 
erlernt. Wie uns bekannt, haben zwei ſachverſtändige Mitglieder 
der Schuldeputatlon 905 ſeiner Zeit in Breslau eingehend über 
Herrn Gohliſch, ſeine Lehrthätigkeit, Befähigung ꝛc. informirt und 
demzufolge war ihm von Seiten der Schuldeputation vor allen 
übrigen Bewerbern der Vorzug gegeben. Der Maalſtrat bat ſich 
indeß für den Rektor Wladislaw Schulz in Wreſchen ent⸗ 
ſchteden und auf ihn iſt die Wahl gefallen. Herr Schultz fit eben⸗ 
falls katholiſch und Spricht polniſch. (Wiederholt.) 
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k Feſtmahl. Zu Ehren der beiden Direktoren des Bundes 
der Landwirthe, der Herren v. Pötz und Dr. Röſicke, findet heu e 
Nachmittag, wie ſchon gemeldet, in Myltus Hotel ein Diner ftat‘; 
an demſelben nehmen 62 Herren tzeil Mit dem Berliner Nach⸗ 
mittagszuge trafen die beiden Herren hier ein; auf dem Bahnhofe 
wurden ſie von dem Vorſitzenden des Provinziaſvereins Poſen des 
Bundes der Landwirthe, Herrn Major a. D. eee 

ederho 

X. Für den freigewordenen Poſten eines Resgiſtratore 
bel der Invaltditäts⸗ und Altersverſicherungsaaſtalt in Poſen haben 
ſich einige 40 Bewerber gemeldet; die Stelle war ſeither mit 1000 
Mark Gehalt dotirt. Die Wahl fiel auf den Regtſtrator Klamke, 
bisher beim Maaiſtrat in Rawitſch beſchäftigt. 

* Privatunterricht. Die Erlaubniß als Erzieherin und 
Handfehrertn zu wirken iſt ertheilt worden: dem Fräulein Johanna 
erda aus Bromberg, Helene Libuſzewski aus Thorn 
und Hedwig Reichard ous Birkholz, Kreis Wongrowitz. 

r. Wilda, 29. Nov [Von der Gemeindeſchule. 
Kanalbau.] Künftinen Montag wird die hieſige Gemeinde⸗ 
ſchule um zweit Klaſſen erweitert, für welche die ſeitens der 
Gemeinde Bachſtraße 27 gemietheten Räume eingerichtet und aus: 
geſtattet worden ſind. — Im Feſtungsgraben deim Wlldathore 
wird gegenwärtig der vom Fort Grolmann ber kommende Waſſer⸗ 
graben in den Wlldabach⸗Kanal eingeführt. Zu dieſem Zwecke 
muß der ganze Grabenlauf um ca. 1 Meter gehoben werden und 
wird das ganze hierzu erforderliche Erdwerk mittelſt einer Feldbahn 
berangeſchafft. Der om Glacis vor dem Wildathor erbaute 
Nothkanal, welcher nur zu Zeiten der Ueberſchwemmung 
acöffnet wird, ſonſt aber vom Hauptkanal abgeſperrt bleibt, iſt 
fertig geſtellt. Derſelbe mündet in einen neu angelezten Arm des 
ſogenannten öſterreichiſchen Grabens. 


Aus der Provinz Poſen. 

Buk, 28. Nov. [Begräbniß.] Heute Nachmittag gegen 
3 Uhr fand bier die Beerdigung des am Sonntag in Berlin ver⸗ 
ſtorbenen Kommiſſartus Weyert unter alljettiger großer Betgelligung 
ſtatt. Der Verewigte hatte 20 Jahre in treuer „flichterfüllung 
feinem hieſigen Amte vorgeſtanden und erfreute ſich der allgemeinen 
Achtung ſeitens ſeiner Untergebenen und der Mitbürger. Er hatte 

ch nach Berlin begeben, um ſich wegen eines Anfangs wenig 
beachteten Geſchwürs im Innern der Backe operiren 92 laſſen, 
doch hat er die Operation nicht überſtanden. Geſtern Nachmittag 
kam die Leiche auf dem bieſigen Bahnhof an; beim Heraustragen 
derſelben aus dem Waggon wurde ſeitens der evangelſſchen Schul⸗ 
kinder das Lied „Was Gott thut das iſt wohlgethan“ angeſtimmt. 
Alsdann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Vor dem Sarge 
ſchritten der Kriegerverein und die biefige Feuerwehr; alsdarn 
folgte der Diſtriktsbote, auf einem Kiſſen die Orden des Ver⸗ 
ſtolbenen, der Hauptmann a. D. war, tragend; auf dem Singe 
lagen Helm und Degen, umgeben von zahlreichen Blumenfpenden; 
auch die Zöglinge der Töchterſchule folgten dem Sarg. Aus der 
Umgegend waren zahlreiche Beſitzer und Freunde berbeigeeillt, um 
dem Entſchlafenen die letzte Ehre zu erweiſen. An Grabe hielt 
Paſtor Jäckel eine ergreifende Rede. 

m Birnbaum, Nov. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Verfügung.] Die am 26. d. Mts. ſtattgehabte 
Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich wiederum mit der Schul⸗ 
bausbaufrage, welche exit vor Kurzem neben der beabſichtigten 
Umgeſtaltunz der Schule Gegenſtand einer außerordentlichen 
Sitzung des Maglſtrats und der Schuldeputation mit zwei 
Kommiſſaren der Regierung zu Poſen geweſen war. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, 25000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln zum 
Neubau eines zwölſklaſſigen Schulhaufes zu geben. Danach ſcheint 
in Bezug auf die hieſigen Schulverhältniſſe ſich eine vollſtandige 
Umwandlung derſelben auch äußerlich vollztehen zu wollen. Die 
Feſtſtellung des Etats pro 1894/95 wurde dem Antrag der zur Prüfung 
deſſelben eingeſetzten Kommiſſion gemäß angenommen. Danach 
fand ein gegen die Giltigkeit der letzten Stadtverordnetenwahlen 
tingegangener Proteſt jetne Erledigung; derſelbe wurde als völlig 
unbegründet zurückgewieſen. An der Debatte über dieſen Punkt 
der Ta esordnung betheiligte ſich vornehmlich der Stadtv rordnete 
F. Specht, der die Agſtatlonswelſe ſeiner Gegner bei feiner Wleder⸗ 
wahl einer ſcharfen Kritik unterzog. Weiterbin wurde ein Antrag 
des Magſſtrats in der Klageſache des Zimmermeiſters Wendler 
gegen die Stadt berathen. Die Sitzung dauerte 4 Stunden — 
In der letzten Nummer des Kreisblattes hat Kreisſchulinſpektor. 
Superintendent R.dtle verfügt, daß die Jahrmärkte nicht als 
Schulfelertage zu betrachten ſind. Es iſt ihm von jeder Beurlaubung 
dazu Anzeige zu machen. 

Z Meſeritz, 28 Nov. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenſttzung. Berfonalten Kauf. Jagdergedniß.] 
Nachdem der in der Sitzung der Stadtverordneten am 17. Oktober 
von Letzteren gefaßte Beſchluß über die Einführung einer bdeweg⸗ 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
50. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Des Mädchens Augen hingen mit forſchendem, ja durch⸗ 
dringendem Blick an Evas Antlitz und richteten ſich dann 
nochmals auf Vanſittart, während deſſen Boot durch das 
Schleuſenthor glitt. Ihr ganzes Weſen war ſo ſeltſam, ihre 
Schönheit ſo auffallender Art, daß Eva die übrigen Boots⸗ 
inſaſſen nicht weiter beachtet hatte und erſt ganz zuletzt in 
dem Herrn, der ruderte, Sefton erkannte und eine ſtarke ält⸗ 
liche Frau und einen ſchwarzäugigen kleinen Jungen bemerkte, 

man, wie der jungen Dame, die Ausländer auf den 
erſten Blick anſah. 

Als Eva und Vanſittart einander beim Durchgang durch 
die Schleuſe anſahen, waren beide leichenblaß. 

„Was iſt das für ein Mädchen?“ fragte fie heiſer. 

„Eine italienische Sängerin — Signora Vivanti. Du 
mußt von ihr gehört haben. Sie ſingt im Apollo⸗Theater. 

„Sie kennt Dich ja — ſogar intim. Ihr Geſicht ſtrahlte, 
als ſie Dich ſah.“ 

„Das iſt nur das lebhafte Mienenſpiel der Südländer. 
Jeder italieniſche Leierkaſtenmann dankt mit derſelben Liebens⸗ 
würdigkeit für den Groſchen, den man ihm zuwirft.“ 

„Woher kennſt Du ſie?“ 

„Ich lernte ſie in Italien vor Jahren kennen, als ſie 
noch nicht berühmt war.“ 

Sie waren jetzt aus der Schleuſe heraus und wieder im 


hellen Sonnenlicht. Eva konnte ſehen, daß Vanſittarts Bläſſe 
nicht etwa eine durch den eben verlaſſenen tieſen Schatten 
hervorgebrachte Täuſchung geweſen. Er war bleich bis an 
die Lippen. 

Grund genug zum Erbleichen war für ihn vorhanden. 
Sefton und Lifa vertraute Freunde! Das war ein gefähr- 
liches Bündniß. Und dann die rückhaltslos offenbarte Freude 
Liſas bei der Begrüßung, während ihm auch ihr finſterer 
Blick auf Eva nicht entgangen war. Er ſah ſich bedroht von 
zwei feindlichen Mächten, Liſas gekränkter Liebe und Seftons 
1 gegen ihn, als einen bevorzugten Nebenbuhler. In 
ſeiner tiefen Beſtürzung, die ihn mitten im Gefühl des ge⸗ 
ſicherten Eheglückes ſo jäh ergriffen hatte, war ihm Evas 
Aufregung völlig entgangen. 

„Du haſt ſie in Italien kennen gelernt?“ fragte ſie mit 
geſenktem Kopf in das Waſſer blickend. „Wo denn in Ita⸗ 
lien? Erzähle mir, was Du von ihr weißt, ich bin furchtbar 
neugierig. Sie that ſo abſcheulich familiär mit Dir.“ 


„Auch das findeſt Du bei jedem italieniſchen Leierkaſten⸗ 
mann. Es iſt die ſüdliche Ueberſchwenglichkeit.“ 

„Ja, ja, aber Signora Vivanti dürfte denn doch nicht 
mit Lelerkaſtenmännern auf eine Stufe zu ſtellen fein.“ 

„Sie iſt nur von niederer, bäueriſcher Herkunft.“ 

„Sie ſieht entſchieden gewöhnlich aus — ſehr hübſch, 
aber gewöhnlich. Wo und wann haſt Du ihre Bekanntſchaft 
gemacht, Hans?“ 

„Vor Jahren, wie ich Dir ſchon ſagte, und wo —. „hier 
zögerte er, während vor ſeinem Geiſt die grauenvolle Szene 


im Café Florian auftauchte. „Wo, ich glaube, es war in 
Verona.“ 

„Du glaubſt? Aber ſie erinnerte ſich Deiner jedenfalls 
ſehr deutlich. Wenn Du ihr liebſter, beſter Freund auf der 
Welt wärſt, hätte ihre Begrüßung mit Dir nicht wärmer 
ſein können. Wie kommſt Du nur zu der Bekanntſchaft mit 
dieſer Perſon?“ 

„Sie arbeitete in einer Fabrik, die ich beſichtigt habe. 
Ich ſprach mit ihr, ſie erzählte mir von ihren damals 
elenden Verhältniſſen — es war eine flüchtige Begegnung, 
wie man fie auf der Reiſe täglich erlebt. Dieſe Erinnerung 
iſt bei mir mit ſo vielen anderen verwebt, daß ich Dich be⸗ 
lügen müßte, wenn ich Dir viel darüber ſagen wollte.“ 

„Nun gut, ich muß Dir's ja glauben, Hans“, ſagte 
ſie ſeufzend. „Ich möchte Dir glauben und mich wieder 
glücklich fühlen.“ 

„Thörichte Eva! Daß eine junge Perſon mich über⸗ 
trieben freundlich begrüßt, ſollte Dich unglücklich machen 


können?“ 
: Frauen, die ihre Männer 


„Ja, es mag thöricht fein. 
lieben, wie ich Dich find. ohne Zweifel thöricht. Es giebt 


ja ſo viele Frauen, denen ihre Männer nicht mehr gelten, 
5 ihre Eee er Möchteſt Du, daß ich ſolche Frau 
wäre die ſich mit Tanzen, Mediſiren und Koketttren 
die Zeit auf ihre Art vertreibt, während der Mann ſich 
ohne fie bei Spie“ und Gekagen auf ſeine eigene Hand 
amüſirt? Ich würde freilich dann mehr Weltdame ſein, als 


ich jetzt bin.“ 
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Then Altersſkala für bie ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen nicht 
die Zuſtimmung des Magiſtrats gefunden, gelangte die Angelegen⸗ 
heit heute nochmals in der gemeinſchaftlichen Sitzung des Ma⸗ 
diſtrats und der Stadtverordneten zur Verhandlung. Das Er: 
gebniß der Letzteren war ein für die Betheiligten ungünſtiges, 
denn die Abſtimmung ergab als Reſultat die Annahme der frü- 
heren Magiſtratsvorlage, Grundgehalt 900 M., das in fünfjährigen 
Perioden auf 1500 M. Höchftgebalt in dreißig Dienſtjahren ftelgt. 
Nach dem verbeſſerten Vorſchlage der Stadtverordneten ſollte das 
Grundgehalt 1000 M. betragen und auf 1500 M. Höchſtgehalt in 
25 Jahren anwachſen. — Der Vorſteher des hieſigen Kataſter⸗ 
Amtes, Rechnungsrath Kuntze, tritt zum 1. Januar n. Is. in den 
Ruheſtand. — Kreispbyſikus Dr. Döpn er it zur Teilnahme an 
dem von Sanitätsrath Dr. Hirſchfeld geleiteten mediziniſchen 
Kurſus am hygieniſchen Inſtitut in Breslau für die Zeit vom 
26. d. Mts. bis zum 17. n. Mts. beurlaubt und mit feiner amt⸗ 
lichen Vertretung der Kreisphtzſikus Dr. Schröder in Wollſtein 
beauftragt worden. — Der Hotelbeſitzer Hugo Spielhagen 
bier hat zur Vergrößerung ſeiner Lokalitäten das benachbarte 
Zillmannſche Grundſtück für 28 000 M. angekauft. — Bei der vor⸗ 
geſtern vom Rentier v. Kalckreuth⸗ Wilhelmsthal auf dem 
Territorium Kainſcht abgehaltenen Treibjagd wurden von zwanzig 
—— ig im Ganzen 56 Haſen und 9 Kaninchen zur Strecke 
ebracht. 
x ch. Rawitſch, 28. Nov. [Perſonalien. Betrüge 
riſches Manöver.] Der Wirth Auguſt Grabſch in Goſtkowo 
ſſt zum Kaſſenrendanten der Schulgemeinde Goſtkowo⸗Rzyczlowo 
ewählt und beſtätigt worden. — Welche Mittel manchmal von 
etrügern zur Erreickung ihres Zweckes angewendet werden, zeigt 
wieder folgender Vorfall. Vor einigen Tagen kamen zu der im 
nahen Dorſe Szymanowo wohnhaften Mutter des kürzlich unter 
dem Verdachte der Brondſtiftung verhafteten Müllers Sch. von 
dier zwei Männer und überreichten iör einen angeblich von ihrem 


inhaftirten Sohn herrührenden Brief, in dem der Sohn bat, den 18 


Ueberbringern des Briefes einen beſtimmten Geldbetrag für ihn zu 
übergeben, damit er in den Stand geiest werde, fich die Gefängniß⸗ 
koſt verbeſſern zu laſſen, weil ihm dieſe nicht ſchmecke. Der Ver⸗ 
haftete hat natürlich von dem Vorfall keine — 5 Die Mutter 
dändigte, den Leuten wegen des Briefes Glau 
einen Geldbetrag ein. Von hier aus begaben ſich die beiden Be⸗ 
trüger nach Sarne zu einem Schwager des Verhafteten und ver⸗ 
uchten bei dieſem den gleichen Betrug, in dieſem Falle jedoch ohne 
folg. Unvorſichtiger Weiſe ließen die Gauner den von einem 
derſelben geſchriebenen Brief bei der Betrogenen zurück, der ihnen 
nun zum Verräther geworden iſt. Der hieſigen Polizeibehörde iſt 
es gelungen, die Betrüger in zwei vielfach 2 1 Arbeitern von 
hier zu ermitteln. Als Lohn für ihr Gaunerſtück werden fie wohl 
für längere Dauer hinter Schloß und Riegel kommen. 

O Liſſa „ 28. Nov. [Bürgerverein. Vater⸗ 
ländiſcher Frauen verein. Schulzenkonferenz.] 
Der hieſige Bürgerverein hielt am 26. d. Mts. eine Verſammlung 
ab; in derſelben theilte der Vorſitzende, Schulrath Fehlberg, mit, 
daß das bisberige Vorſtandsmitglied, Landgerſchtsrath Viereck, in⸗ 
folge ſeiner Verlegung nach Inowrazlaw aus dem Verein aus⸗ 
ſcheide. Zum Vereinsabend wurde der letzte Montag eines jeden 
Monats beſtimmt. Darnach bielt Landgerichtsratb Mechow feinen 
angekündigten Vortrag über: „Die Fahrt der Poſener nach 
Varzin.“ Zum Schluß wurde noch in eine Beſprechung der Be⸗ 
ſtrebungen der Reglerung zwecks Hebung des Handwerks einge⸗ 
treten. — Am 26. d. Mts. hielt der Vorſtand des hieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins eine außerordentliche Sitzung ab, in 
welcher der bisherige Schriftführer des Vereins, Landgerichtsrat 
Viereck, felerlichſt verabſchiedet wurde. In einer Anſprache bo 
Landgerichtsrath Tietze die Verdienſte des Scheidenden um die 
Sache des rothen Kreuzes hervor und überreichte Herrn Viereck 
als Zeichen des Dankes des Vereins eine Brillantnadel mit ent⸗ 
ſprechender Widmung. Die Geſchäfte des Schriſtführers hat der 
— ſtellvertretende Schriftführer, Landgerichtsrath Tietze, 
einſtweilen übernommen. — Heute fand in dem Amtszimmer des 
Diſtrikts⸗Komm'ſſarius v. Tyszka eine Konferenz ſämmtlicher 
Schulzen des Polizeidiſtrikts Liſſa⸗Oſt ſtatt. 

p. Kolmar i. P., 29. Nov. [Todt aufgefunden] wurde 
beute früh das Dienſtmädchen des Maurermeiſters Priebe jr. Es 
wird angenommen. doß fie an Kohlendunſt erſtickt iſt. 

p. Kolmar i. P., 29. Nov. [Beſitzveränderung. 
Perſonalten.] Herr Kämmerer Seydelsdorff hlerſelbſt hat 
den in der Sialsmundſtraße belegenen, dem Schornſteinſeger 
Behlau gehörigen Bauplatz für 1050 M. käuflich erworben und 
gedenkt ſich dort ein Wohnhaus zu erbauen. — Ritterguts⸗ 
beſitzer und Landſchaftsrath Felſch zu Pietrunke iſt zum Guts⸗ 
vorſteher für den Gutsbezirk Pietrunke und die Wirthe Auguſt 

euer und Julius Stöck zu Uſchneudorf ſind zu Schöffen für die 
emeinde Uſchneudorf gewählt und beſtätigt worden. 

g. Jutroſchin, 28. Nov. [Vom Jahrmarkt in Pu⸗ 
nitz. Verlooſung. Staatsbeihülfe. Auf der 
Flucht verhaftet. Deputation.] Auf dem vorgeſtern in 
Sal obgehaltenen Jahrmarkt, der ſehr ſtark beſucht war, iſt die 

ahl der verlorenen und gefundenen Sachen auffallend groß. So 
derlor ein Rentier aus Guhrau 100 Mark in Gold und Silber, 
eine Arbeiterfrau ein Portemonnaie mit über 61 Mark, ein Mann 


„Bleibe, wie Du biſt — ſelbſt eiferſüchtig, wenn Eifer⸗ 
ſucht ein Beweis von Liebe iſt.“ 

„Es war ein Kind in dem Boot — ein hübſcher ſchwarz⸗ 
äugiger Knabe. Hältſt Du ihn für ihr Kind?“ 

Da Vanſittart einmal jede nähere Bekanntſchaft mit Liſa 
geleugnet hatte, mußte er dabei bleiben. 

„Chi lo sa“, erwiderte er, die Achſeln zuckend. 

„Wie ſonderbar, daß fie mit Herrn Sefton fuhr.“ 

„Das iſt doch nicht ſo ſonderbar. Sie ſteht in der 
Oeffentlichkeit und hat gewiß eine Schaar von Verehrern — 
warum ſollte nicht auch Sefton darunter ſein?“ 

„Er hat ſie nie erwähnt, wenn ich ihn vom Theater 
ſprechen hörte.“ 

„Die meiſten Herren ſprechen nicht von den Frauen, deren 
Verehrer fie find. Und Sefton hat wohl noch mehr Bezie⸗ 
hungen, über die er ſchweigt.“ 

Hierauf wurde nur noch über gleichgiltige Dinge ge⸗ 
ſprochen, und Eva ſchien wieder zufrieden. Aber ihre Fröh⸗ 
lichkeit war verſchwunden, wie die Sonne, deren Strahlen jetzt 
dunkles Gewölk verhüllte. 


Von Richmond fuhren ſie mit einem ein gr K 
ey in 


waren pünktlich für ein großes Diner bei Lady Hart 
Toilette. Sir Hubert hatte zu dieſer Saiſon ein geräumiges 
Haus in der Hill⸗Straße gemiethet, und ſie gaben viele Ge⸗ 


ſellſchaften. 
(Fortſetzung folgt.) 
Weihnachts büchertiſch. 


Geſammtausgabe der poetiſchen 
von Georg Ebers, ein Unternehmen, mit 


en ſchenkend, auch M 


eine Börſe mit ebenſo hohem 
nale mit 9 Mark, 


ſtrowo, 28. Nov. (K 


Die Gerichtstage für 1 finden im Jahre 
in folgenden Tagen ſtatt: 

Februar, 13. März, 10. April, 15. Mat, 12. Junt, 
10. Juli, 18 September, 10. Oktober, 13. November und 11. De⸗ 
zember. Für die Stadt Grabow finden die Gerichtstage im Ja⸗ 
cubowicz'ſchen Gaſthanſe ſtatt am 22. Januar, 18. Februar, 19. 
157 23. April, 21. Mat, 18. Juni, 9. Juli, 24. September, 22. 
Oktober, 19. November und 17. Dezember. — Mittelſt Verfügung 
der Regierung von 19. November cr. iſt die Kreisſchulauſſicht über 
die evangeliſchen Schulen zu Bäcwalde, Grabow, Kalißkowice kal., 
Kuzutca myslu., Marienthal, Marßalki, Strzyzew Nord und Süd 
und Ulrikenſeld vom 1. Dezember cr. ab dem Königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Eberhard in Schildberg übertragen worden. — Heute 
wurde unter außerordentlich zahlreicher Betheillgung der hleſigen 
Bevölkerung der am Sonntag plötzlich in Folge Gehirnſchlages ver⸗ 
ſtorbene weithin bekannte und hochgeachtete Kaufmann Leopold 
Lißner auf dem jüdiſchen Friedhofe dierſelbſt beigeſetzt. Unter den 
Thetinehmern am Trauerzuge befanden ſich außer den Spitzen der 


Behörden zahlreiche auswärtige Brüder der Loge, der der Ver⸗ J 


ſtorbene angehörte: am Grabe ſprach Herr Rabbiner Dr. Pleßner 
eine ergreifende Trauerrede, der ein Gebet, geſprochen von einem 
Bruder der hieſigen Loge, folgte. — Seit dem 27. Juni d. Is. ſind 


für den Kreis Schildberg 10 Verſicherten Altersrenten in Höhe J 


von 106,80 Mk. bis 186,60 Mk. urd 14 Verſicherten Invalid en⸗ 
renten in Höhe von 113,40 Mk. bis 121,80 Mk. bewilligt worden. 

O. Rogaſen, 28. Nov. [Vom n Der 
Kreisausſchuß des Krelſes Obornſk beſchloß in feiner letzten Sitzung 
dem nächſten Kreistage Vorlage wegen Einführung einer Kreis⸗ 
Hundeſteuer zu machen. Eine vom Kreis⸗Ausſchuß angeſtellte Er- 
hebung ergab, daß im Kreiſe über 5000 Hunde vorhanden find. Da 
in den Städten des Krelſes bereits eine Hundeſteuer beſteht, deren 
Erhöhung in Folge des Kommunalabgabengeſetzes verſchledentlich 
beſchloſſen wurde, dürften die Hunde, falls die Vorlage die Geneh⸗ 
migung des Kreistages findet, ihren Beſitzern etwas theuer zu 
ſtehen kommen. 

X. Rogaſen, 28. Nov. [Vortrag.] Dienſtag Abend bielt 
der biegt Rabbiner Dr. Rorenthal in Hamburg im Verein für 
jüdiſche Literatur und Geſchichte einen Vortrag über „drei Räthſel⸗ 
bücher der Menſchheit“; vom Ra erichtenenen Publikum wurde 
dem Vortrogenden reicher Beifall zutheil. 

R. Erone a. d. Brahe, 28. Nov. [Der Diakoniſſen⸗ 
verein] bielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
ab, die ziemlich gut beſucht war. Der Vorſttzende Paſtor Oſter⸗ 
burg erſtattete den Jahresbericht und gab auch eine Ueberſicht 
über die finanziellen Verhältniſſe des Vereins. Darnach betrug 
die Einnahme in dem abgelaufenen Vereinsjahr ca. 2100 M., die 
Ausgabe 1100 M., ſo daß ein Beſtand von ca. 1000 M. vorhanden 
iſt. Die Einnahme ſetzt ſich zum größten Theile aus Mitglieder⸗ 
beiträgen zuſammen und außerdem erhielt der Verein Zuwendungen 
von verſchledenen Seiten, ſo vom Landkreiſe Bromberg 300 Mark 
und vom Vaterländiſchen Frauenverein, dem evangeliſchen Frauen⸗ 
verein, der jüdiſchen Gemeindekaſſe namhafte Summen. Unter den 
Ausgabepoſten nimmt der für den Unterhalt der Diakoniſſen den 

rößten Platz ein. Bei der Vorſtandswahl wurden die Herren 

aftor Oſterburg, Gutsbeſitzer Reuter Ruſchkowo, Brauereibeſitzer 
Schemel, Poſtmeiſter Gartzke und Kaufmann Eduard Cohn wieder⸗ 
gewählt. Der Etat für das kommende Jahr wurde genehmigt und 
die Sitzung nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten vom 


dem die deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart ſich ſelbſt nicht minder 
ehrt, wie den allbeliebten Dichter, ſchreltet rüſtig vorwärts. Heute 
legen uns die Lieferungen 31 bis 41 vor. Sie bringen den 
Roman „Die Frau Bürgermeiſterin“ zum Abſchluß und 
enthalten ferner die beiden Romane „Die Schweſtern“ und 
„Ein Wort“. Der erſtere ſpielt in dem ſagendurchwobenen 
wunderbaren Pharaonenlande und erzählt uns die Lebensſchickſale 
eines aus edlem Geblüt entſproſſenen Schweſternpaares, während 
wir in dem letzteren den Helden auf einer abenteuerlichen Fahrt 
durch Schwaben, Spanien, Stalten und Holland begleiten, 
die ihn endlich das geſuchte Glück nicht in Ehre, Ruhm und 
Macht, nicht in der Kunſt, ſondern in der Liebe zur Jugend⸗ 
geſpielin finden läßt. Die handelnden Perſonen erſcheinen in 
lebensvoller Charakterſchilderung vor unſerem Auge, und die 
8 Regungen des Herzens, wie die gewaltigſten Ausbrüche 
er Leidenſchaft ſind gleich meiſterhaft geſchildert in einer Sprache 
voll Grazie, Schwung und Feuer. Die bis jetzt vorliegenden 41 
Lieferungen von Georg Ebers geſammelten Werken können nach 
Belieben auch gleich in 9 elegant gebundenen Bänden zum Preiſe 
von à M. 3,50 bezogen werden. Sie bilden für den Weihnachtstiſch 
eines der ſchönſten Geſchenke, dem namentlich die Sympathten der 
Frauenwelt in reichem Maße ſicher ſind. 


* Unter den Prachtwerken, die in dieſem Jahre den Weih⸗ 
nachtstiſch zu zieren beſtimmt find, nimmt die „Moderne 
unſt in Meiſterholzſchnittten“, Verlag von Rich. 
Bong, Berlin, VIII. Band, — M. 18, unbedingt den erſten 
Rang ein. Die vierundachtzig Vollbilder, Reproduktionen nach den 
Werken der Künſtler aller Nationen, geben einen Ueberblick über 
das geſammte Kunſtſchaffen der Gegenwart. In meiſterhaftem 
Holzschnitt ausgeführt, machen fie die Werke von Meiſtern wie 
Rochegroſſe, Siemeradzki. Corelli, Benlliure, Chr. Kröner, H. Prell, 
L. Böckelmann, Vanutelll, P. Meyerheim, Ed. Grützner, 
dreotti, F. A. v. Kaulbach, Leigbton, zum Gemeingut aller Gebil⸗ 
deten und tragen die Kunſt im edelſten Sinne des Wortes in das 
deutſche Haus. Zu der Fülle des in Schwarzdruck Gebotenen 


An⸗ V 


Vorſttzenden geſchloſſen. Hoffentlich erhält der Verein im neuen 
Jahr einen erheblichen Mitaliederzuwachs und damit Gelegenheit 
eine arößere Thätigkeit zu entfalten. L 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Nov. Diepftaßh 
Intereſſante Streitſache. Vereinsgründung. 
Mit ſeltener Frechheit wurde dieſer Tage in Crone a. Brahe = 
bellen Tage ein Diebſtahl verübt. Während die B. ſche Familie 
zu einem Nachmittars-Gottesdienfte in der Kirche weilte, ſtiegen 
Diebe durch das Fenſter in deren Wohnung, nahmen ein Portemoma e 
mit 70 M. Inhalt und andere Werthſachen und entfernten ſich au 
demſelben Wege, ohne von Jemand geſehen zu werden. — Eine 
intereffante Streitſache von prinzipteller Bedeutung dürfte nächſtens 
die Gerichte beſchäftigen. Vor längerer Zeit wurde bei der 
babnbalteſtelle Pruſt ein Mann vom Zuge überfahren und getödtet, 
deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden konnten. Es entſtand 
nun die Frage, wer für die Beerdigung des Selbſtmörders, denn 
ein ſolcher war es anſcheinend, Sorge zu tragen hätte und 
ſtellte die Eiſenbahnverwaltung an den Gutsbezirk das Erſuchen, 
die Leiche beerdigen zu laſſen, was Pruſt auch that. Pruſt ver⸗ 
longt aber von der Eiſenbabnverwaltung die Rückerſtattung der 
Koſten und hierüber iſt es zu einer Veeſtändigung noch nicht ge⸗ 
kommen, ſodaß das Gericht zu entichteden haben wird. — Der 
landwirthſchaſtliche Verein Schwekatowo hat ſich jetzt organlſirt. 
Die erſte Verſammlung, in der die Statuten berathen werden 
ſollen, findet im Dezember ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


p. Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Nov. (Gründung 
eines baktertologtſchen Inſtituts. Neues 
Geſetz. Von einem tollen Hunde gebiſſen. 
Induſtrie in Tomaſcho w.] In Czgarkow ſoll ein bak⸗ 
terlologiſches Inſtilut für den Süden Rußlands georündet werden, 
in welchem des Hellferum gegen Dipbtherttis und andere Heil⸗ 
mittel hergeſtellt werden ſollen. Die Koften der Einrichtung find 
auf 100 000 Rubel veranſchlagt. — Der Reichsrath wird dem⸗ 
nächſt über den neuen Geſetzentwurf betr. die Verantwortlich keit 
bei Unglücksfällen berathen. Der vom Finanzminiſterium aufge 
ſtellte Entwurf lautet: „Wird ein Arbeiter bei der Ausübung 
ſeiner Pflichten verletzt oder getödtet, ſo iſt der Beſitzer des Unter⸗ 
nehmens dafür verantwortlich. Bei allen Bauarbeiten ſind die 
Arbeitsunternehmer für die Tödtung oder Verletzung eines Ar⸗ 
beiters verantwortlich. Die Prozeſſe, welche einen Arbeiterunfall 
zum Gegenſtande haben, werden am Ort der Kataſtrophe, nicht 
am Wohnorte des Angeklagten geführt. Trägt der Direktor oder 
irgend ein Beamter des Unternehmens an dem Unfalle die Schuld, 
ſo kann der Beſitzer des Unternehmens die von ihm entrichtete 
Entſchädigungsſumme von dieſen zurückfordern.“ — Aus 2 
mußten ſechs Perſonen, welche von einem tollen Hunde 2 


r Kind von der Loko⸗ 
motive zermalmen zu laſſen!] — dieſen gräßlichen 
Plan hat eine wahrſcheinlich aus dem Kreiſe Plllkallen ſtammende 
Mutter zur Ausführung bringen wollen. Als der geſtrige Abendzug 
auf Bahnhof Pillkallen einlief, bemerkte man auf einer Schiene 
von der Lokomotive aus einen dunklen Gegenſtand. Es war, wle 
ſich ſpäter herausſtellte, ein kleines, in ein Tuch gewickeltes Kind, 
das man hier ausgeſetzt hatte, um es ſo zu tödten. Da der Zug 
noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden konnte, ſo gelang es, 
das arme Weſen lebend aufuheben. 

Trakehnen, 26. Nov. [Als Geſchenk! des verſtorbenen 
ruſſiſchen Zaren an unſeren Kaſſer trafen auf dem biefigem 
Bahnhofe 27 Stück Schwarzwild, 20 Sauen und 7 Keiler ein. 
Elner der größten Keiler kam leider todt an; er maß über zwei 
Meter in der Länge. 


Ver miſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 29. Nov. Die vegeta⸗ 
riſche Ausſtelluna, welche mit der Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung von 1896 verbunden werden ſoll, wird in einem 
beſonderen Pavillon untergebracht und ſoll umfaſſen: die vegetari⸗ 
ſchen Nahr⸗ und Genußmittel. die Reformkleidung, Reformbetten 
und Wäſche, die Artikel der Naturheilkunde, Werkzeuge und Appa⸗ 
rate, wie Schrotmühle, Kochapparate ꝛc., künſtliche Düngmittel und 
die vegetariſche und naturheilkundliche Literatur. In einem vege⸗ 
tariſchen Reſtaurant, welchem der Ausſtellungsvorſtand die Pacht 
exlaſſen bat, wird man die Schmackhaftigkeit der Speiſen und Ge⸗ 
tränke erproben können. Das Komitee erläßt jetzt an ſeine vege⸗ 
tariſchen Genoſſen einen Aufruf zur Sammlung der Koſten, welche 
insgeſammt — mit der Errichtung des Pavillons — etwa 12 000 
Mark betragen werden. 

Berlin zählt jetzt 115 Parkanlagen und Schmuck⸗ 
plätze, deren größter, der Friedrichshain, 374 923 Omtr. umfaßt; 
es folgt der Humboldthain im N., der 275 260 Qmtr. bedeckt, nach⸗ 


kommen dann noch die farbigen Extrakunſtbellagen, die im 
Aquarell⸗Falſimile Unübertroffenes leiſten, und die ebenfalls von 
erſten Künſtlern ausgeführten, modernes Leben illuſtrirenden Text⸗ 
bilder. Unter den novelliſtiſchen Mitarbeitern brauchen wir nur 
Namen wie Helene Böhlau, E. Eckſtein, Schwarzkopf, Detlev 
v. Liltencron, Heinz Topote zu erwähnen, um zu bewetſen, daß 
die „Moderne Kunſt in Meiſterholzſchnitten“ als eine jener wenigen 

ublikationen gelten darf, deren literariſche Bedeutung mit ihrer 

opularität pleichen Schritt hält. Beſonders erwähnenswerth find 
die reizvollen, reich illuſtrirten Städteſchilderungen, Stimmungs⸗ 
bilder aus den hiſtoriſchen und poctiſchen Winkeln des deutſchen 
Reiches, aus faſhionablen Badeorten und viel beſuchten Seebädern 
aus der Feder unferer beliebteſten Schriftſteller, wie Ludwi Heveft 
und Otto Julius Bierbaum. Die „Moderne Kunſt in elſter 
holzſchnitten“ iſt ein Familienbuch im ſchönſten Sinne des Wortes, 
ein alljährlich wiederkehrender Hausfreund, dem ein Ehrenplatz 
unter dem Symbol des Hauſes, unter dem Chriſtbaum gebührt 


* Ein gutes Buch macht K. Freude. Zur Auswahl 
€ er 
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dbaus in Le ning 


dem in Folge Erweiterung der Anlagen der Stettiner Bahn das 
Parkgelände verkleinert werden mußte; als Erſatz wurden in der 
Pankſtr. 37/40 Einrichtungen getroffen zur Anzucht von Pflanzen: 
material für den botaniſchen Unterricht in den ſtädtiſchen Lehr⸗ 
anſtalten. Wie bedeutend dieſer Verbrauch an Pflanzen iſt, geht 
daraus hervor, daß im Durchſchnitt der letzten fünf Sabre den 
Gemeindeſchulen 2 532 400, den ſtädtiſchen höheren Schulen 726 250 
Exemplare geliefert wurden. Die dritte Stelle der Größe nach 
nimmt der Vittoriapark mit 76 471 Qmtr. ein, dann folgen der 
Kl. Thiergarten in Moabit mit 47 131 Qmtr., der Invalſdenpark 
mit 25549 Qmtr., das Kaſtanienwäldchen mit 25 034 Qmtr., der 
Lützowplatz mit 12 747 Qmtr., der Hobhenſtaufenplatz. mit 12 500 
mtr. im 8. der Stadt. Oeffentliche Springbrunnen beſitzt Berlin 
15, die 1893/94 724 165 Kbmtr. Waſſer verbrauchten; allein 137 991 
Kbmtr. kommen auf den Schloßbrunnen; die beiden Springbrunnen 
auf dem Pariſer Platz beanſpruchten 168 861 Kbmtr., die auf dem 
Dönboffeplatz 92 350, der Spindlerbrunnen 64 650 Kbmtr. 

+ eber die letzten Augenblicke der Fürſtin Bismarck 

wird noch aus Varzin berichtet: Am Montag Abend hatte ſich 

ürſt Bismarck mit ſeiner Gemahlin noch länger unterhalten. Die 

ürftin war reger geweſen, als während der letzten Tage, hatte 
auch auf den freundlichen Zuſpruch des Arztes wlederholt Nahrung 
genommen. Dieſer Umſtand, ſowie der eintretende Schlof ge⸗ 
währten Abends eine leiſe Hoffnung, die ſich jedoch nicht mehr er⸗ 
füllte. Der Fürſt erfuhr den Heimgang ſeiner Gemahlin, als er 
nach dem Erwachen das Schlafzimmer der Fürſtin betrat und die 
weinenden Enkel an dem Sterbebette ihrer Großmutter fand. Die 
Erſchütterung für den Fürſten war, verdoppelt durch das Unver⸗ 
mittelte des Eindrucks, eine gewaltige. Doch berechtigt ſein in der 
lezten Zeit im Ganzen vortreffliches Befinden zu der Hoffnung, 
daß er dieſen ſchwerſten Schlag, der ihn in ſeinem bohen Alter 
noch treffen konnte, ohne Gefährdung ſeiner eigenen Geſundheit 
überſtehen wird, zumal Profeſſor Schweninger ihn auf den unver⸗ 
meidlich in naher Zeit bevorſtehenden Ausgang bereits vorbereitet 
hatte. Graf Herbert Bismarck, der in der Nacht eingetroffen war, 
datte die Mutter noch lebend gefunden. 

Am Freitag oder Sonnabend dürfte die Trauerfeier im 
Schloſſe ſtattfinden, wozu bereits die Einladungen verſchickt werden. 
Die Leichenrede wird Pfarrer Schumann halten, der von Wuſſow 
nach Varzin kam und mit dem Fürſten eine längere Unterredung 
batte. Der fürſtliche Gärtner Knuth trifft bereits Vorbereitungen 
für die Austattung des großen Saales, wo die Leiche aufgebabrt 
werden wird. Daß Fürſt Bismarck nicht lange mehr in Varzin 
verweilen wird, unterliegt keinem Zwelfel. Er hat bereits den 
Reſſeſalonwagen, der in Stolp einer Ausbeſſerung unterzogen 
worden iſt, zur Bereitſchaft auf — Hammermühle beordert. 
In Folge des Ablebens feiner Gemahlin wird die Gräfin Rantzau 
die Leitung des Bismarckſchen Haushaltes übernebmen. 

+ Ueber Zar Nikolai II. ſchreibt ein Petersburger Kor⸗ 
reſpondent unterm 25. d. M. dem „B. B. C.“ folgende intereſſante 
Einzelyeiten: Der Zar bemübt ſich auf jede Weiſe, der Bevölkerung 
u zeigen, daß er ihr volles Vertrauen entgegent ringt und ſeine 
Perſon und ſein Leben bedingungslos ihrem Schutze anvertraut. 
Vorgeſtern ereignete ſich eine Scene, wie fie Petersburg ſeit den 
Tagen Peters des Großen wohl nicht mehr geſehen hat und die es 
verdſent bätie, von einem Maler verewigt zu werden. Wie wir 
ſchon gemeldet, zeigt ſich der Zar faſt täglich zu Fuß auf den 
Straßen der Reſidenz So ging er denn auch an dem genannten 
Tage zu Fuß aus dem Anitſchkow- Palais nach dem Winter⸗Palals 
— einen guten Fußgänger 15 20 Minuten Weges) um dort 

eputattonen zu empfangen. Schon auf dem Newski⸗Proſpekt 
wurde der Zar von den Paſſanten erkannt, die ihm nun in immer 
mehr anwachſender Menge folgten. Auf dem Newski. Prospekt war 
dies in dem allgemeinen Menſchenandrange noch nicht beſonders 
auffällig, intereſſant jedoch wurde das Bild, als der Zar, von einer 
Voltsmenge umringt, ſich dem großen freien Platz vor dem Winters 
palais näherte. Als der Zar bier einen Augenblick ſtehen blieb 
und zu der Siegesſäule hinſah, nahmen alle Umſtehenden Mützen 
und Hüte ab, der Zar aber ſagte: „Meine Herren, bedecken Sie 
ſich, Sie werden ſich erkälten.“ Sodann wandte ſich der Bar zu 
den Nächſtſtehenden und ſagte: „Vielleicht wünſcht Jemand mit mir 
u reden, der eine Sache an den Zaren hat.“ Dleſe Aufforderung 
— Allen ſo unerwartet, daß jeder gleichſam ſcheu und erſchreckt 
einige Schritte zurückwich. Da Niemand antwortete, ſetzte der 
Kalſer feinen Weg zum Winterpalals fort, immer von der Volks⸗ 
menge gefolgt. Bei dem Portal des Palats blieb der Kaiſer ſtehen, 
wandte ih um, nahm den Hut ab und ſaate mit freundlichem 
Lächeln! „Beſten Dank, meine Herren, für Ihr Geleit.“ Solche 
Scenen gewinnen dem Zaren die Sympathien im Fluge. So 
gräbt Nitolat II. in der That, indem er ſich mitten in das 
Tagesleben des Volkes bineinſtellt, dem Nihilismus oder viel 

mehr deſſen kümmerlichen Ueberreſten allen Boden und jede 
Hoffnung auf die Zukunft ab. Daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand, der in den verſchiedenen Gegenden des Reiches herrſcht 
aufgehoben werden ſoll, haben wir ſchon gemeldet. Der Zar geht 

aber noch weiter. Auch ſeine perſönliche Schutztruppe, die ſoge⸗ 
nannten „litschnaja ochrana“, ſoll aufgelöſt, die Offiziere derſelden 

ſollen zu ihren Truppentheilen 7 werden. Der 
Kaiſerin⸗Wittwe gegenüber iſt Zar Nicolat II. der zärtlichſte 

Sohn. Der Zar findet, daß die Geſundheit der verwittweten 


Kalſerin fo angegriffen iſt, daß er fie für die nächſte Zelt weder 
nuch Dänemark noch nach Abas⸗Tuman fortlaſſen könne; er wolle 
ſie ſelbſt pfle tea und ihr über die erſte ſchwere Zelt des Schmerzes 
hinweghelfen; einer etwas ſpäteren Zeit ſolle die Entſcheidung vor⸗ 
behalten bleiben, ob die Kalſerin nach Dänemark oder nach Abas⸗ 
Tuman relit. x 2 
+ Nachſpiel zur Diſtanzfahrt Mailand⸗München. Be 
kanntlich brach zwiſchen den Theilnehmern an der Diſtanzfahrt 
Mailand⸗München, dem Kaufmann Max Reheis in Waſſerburg 
und dem Kaufmann Joſef Fiſcher in München, dem Sieger, 
ein unerquicklicher Streit aus, der auch in den Zeitungen fortgeſetzt 
wurde. Fiſcher hatte am 2. Juli 1894 an den Vorſitzenden des 
Sportsausſchuſſes, Seilermeiſter Schwaiger hier, depeſchirt, daß er 
gegen Max Reheis, der den 2. Preis erhielt, Proteſt einlege, weil 
Reheis ſich auf größeren Strecken mit Stricken habe zlehen laſſen 
und weil Reheis bei der Ueberfahrt über den Brenner anſtatt der 
Hauptſtraße einen Seitenweg benützt habe. In dieſer Depeſche er⸗ 
blickte Reheis den Vorwurf des Betrugs, zum Mindeſten aber 
den der Unredlichkeit und ſtellte gegen 7: licher Priwatklage. 
Der Verireter Fiſchers, Rechtsanwalt Dr. Johann Hübner, erklärt 
daß Fiſcher nicht behaupten noch beweiſen könne und wolle, daß 
Reheis ſich bei der Diſtanzfahrt habe ziehen und ſchieben laſſen. 
iſcher habe bloß ein allgemeines ſportliches Intereſſe mit feinem 
roteſte wahren wollen, eine Beleidigung könne er (Anwalt) in 
dem Telegramm nicht erblicken. Es kam ein Vergleich zu 
Stande, nach welchem licher erklärt, daß er nicht beweiſen 
könne und wolle, daß Reheis ſich habe ziehen oder ſchieben laſſen. 
Alen n e werden getheilt, die eigenen Koſten trägt jeder 
eil ſelbſt. 
T Bettlerreichthum. Aus Kopenhagen wird unterm 27. 
d. M. geſchrieben: Eine alte bekannte Bettlerin Kathinka 
Peterſen wurde am Montag Vormittag todt in ihrer Woh⸗ 
nung gefunden, wie ein Arzt bekundete, war fie am Schlagfluß 
en, Dem Polizei⸗Aſſiſtenten war es unmöglich, in der 
hnung dieſer alten Frau ſich ia mh bevor fie geraume 
Zeit ausgelüftet war, denn Berge von Lumpen, Knochen, Tauwerk 
U. ſ. w. verbreiteten einen unleildlichen Geruch. Als die Polizei 
an die 8 der Wohnung ging, fand ſie zuerſt in der 
Schublade eines dreibeinigen Tiſches ein Sparkaſſenbuch über 
12 000 Kronen und dann überall auf den Wandbrettern und in 
Schränken Beutel⸗ mit Kupfer⸗ und kleinen Silbermünzen von 
zuſammen über 1000 Kronen. In einem alten Hutfutteral ſowie 
neben der Leiche wurde eine ganze Anzahl von Pferdebahnaktien 
gefunden. Nach einem flüchtigen Ueberſchlag batte die Bettlerin 
ein Vermögen von 25000 Kronen in ihrer Wohnung. Vor 20 
Rand wurde fie aus dem Zuchthauſe in Horſens, wo fie wegen 
randfilftung ihre Strafe abbüßte, mit einer erſparten Summe 
von 100 Kronen entlaſſen, die den Grundfonds ihres Vermögens 
gebildet zu haben ſcheinen. — Ein Seitenſtück bietet folgende Nach⸗ 
richt: Marſeile, 25. November. Geſtern wurde hier ein 
Bettler feſtgenommen, der vor dem Richter ſich als Beſitzer 
von etwa 100000 Fr. Wertbpapieren, einiger Liegenſchaften in 
Vienne, einer Wohnung von jährlich 800 Fr. Miethzins und Herr 
weier Dienitboren entpuppte 
ichter, daß er in Folge 


Der arme Mann erklärte dem 
ſeines ſchwächlichen Körperbaues und 


Beſchäftigung obliegen könne und das durch Betteln verdiente 
Geld, das durchſchufttlich etwa 10 Fr. täglich nebſt Brot und fon» 
1 Lebensmitteln betrage, dazu verwende, damit ſeine Ver⸗ 
mögensquellen ſich nicht verminderten. Er wird wegen Bettelns 
gerichtlich verfolgt. 


ſchungen kommt aus London. Nach einer Drahtmeldung aus Ha⸗ 
lifag ſcheiterte der Dampfer „Falcon“ mit Pe a a 8 
Noxdpol⸗Erforſchungs⸗ Expedition auf der Höhe 
der Südküſte von Grönland im Oktober. [le an Bord 
kamen um. Die lebte direkte Nachricht von dem kühnen For⸗ 
ſcher war vom 29. Mat datirt. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 29. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 48.60 M., do. 70er 29,00 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 29. Nov. [Salpeterbericht.] Lok 
8,45 November 8,47. Februar⸗März 8,60. Tendenz: Ruhig. 
London, 29. Nov. 6proz. Javazucker loko 12½. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 88. Flau. 


Marktberichte. 

Breslau, 29. Nov. Privatbericht.] Bei mäßigem 
an war die Stimmung ziemlich feft und Preiſe blieben gut 

ehauptet. 

Weizen bel ſchwachem Angebot feſt, weißer per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,20—13,50 M., gelber per 100 Kilogr. 13,10—13,40 M. 
— Roggen mäßig zugeführt, ver 100 Kilogramm 10,40 bis 10,9) 
bis 11,40 M. — Werte in Mittel⸗Qualitäten reichlich nnge⸗ 
boten und nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogram 10,55 
bis 11,55 — 13,30 — 14,40 M., feinſte über Notiz. — Hafer um 
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feiner erſchütterten Geſundhelt leiner ſonſtigen gewinnbringenden - 


+ Eine Hiobspoſt aus dem Bereiche der arttiſchen For⸗ Rum. 4 


verändert, per 100 Kilogramm 11,00 bis 11.3) bis 11,40 Mark, 
Mals ohne Umſatz, per 100 Rtlogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen ver 100 
Filt gramm 135) bis 14.00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 
17.00 50 M. Fu“ teverbſen 11.00 12,00—12,50 Mark. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 
der 


e 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommilfton. 


Weizen weiß. . 
Weizen gelb 
Roggen 


Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 W. 
107 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 29. Nov, ISchlußt⸗Kurſel. 
o 131 
. . 137 — 137 25 
Roggen pr. Nov. 


SER 
Spiritus, 
do. 7 


Pak Her. AO 


35 70 35 70 


37 80 37 80 


70er April 
L RE Tieae 
70er Juni n 
r 50 70 50 70 

N. v. 28. N. v 

chs⸗Anl. 95 30] 25 4 


Dt. 3% Rel 
Ronfolib. 


do. 
24 
o. 
ol. 
do. 
of. 

eue Pol Stadta 


Oeſterr. Banknoten 168 75/163 
do. Silberrente 96 — 96 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A 92 — 91 57 
Mamz Lud wigdl.dt118 601118 8 
8 81 75 81 25 


100 40/100 SOolondsdimmung 
befeſtigend 


chwarzkop 
Dortm. St⸗Pt. La 


Eiſ.⸗Ind. 85 25 85 75 
83 6 


70 30 A, Mittelm E. S. A. 91 75 91 80 

55 E5 35 Schweizer Centr. 187 201187 20 
84 10 Warſchauer Wiener 236 50 
erl. Handelsgelell. 151 601152 
eutſche Bank⸗Aktien 169 751169 
önias⸗ und Laura. 122 — 121 
Bochumer Gußſtahl 185 75/186 80 


| 
Kredit 239 60. Disconto Kommandit 204 50 


Duo 


1890 84 20 
N. 1885. 74 201.74 
.. 111 9 112 70 
Distl.⸗Kommandit 204 25/204 5 
Br Prop. A. 8.109 101109 — 
of Spritfabrit 
Nachbörſe: 


„Ruſſ. Noten 222 —. 


Berliner Wetterprognoſe für den 30. Nou. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtichen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte Fre Tin 

Zeitweiſe heiteres, vorberrichend wolkiges Wetter mit 
etwas Regen, mäßigen weſtlichen Winden und zunehmen⸗ 
der Erwärmung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 29. November wurden gemeldet: 
Eheſchließungen. 

Zimmermann 1 Hoffmann mit Joſefa Langner. Arbeiter 
Friedrich Golz mit Emma Franke. Malergehilfe Stanislaus 
Wittowsti mit Wittwe Valentine Amſt geb. Przybylski. Dach⸗ 
decker Fellx Rzewuski mit Antonie Nowicki. Zimmermann Les 
Ciudzinski mit Wittwe Anna König geb. Ulatowski. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Stanislaus Kubiaczyk. Cigarrenarb. 
Wladislaus Sulkiewicz. Sattlergeſelle Hermann Schulz. Kellner 
Ceslaus Walski. 

Eine Tochter: Schuhmachermeiſter Joſef Malickt. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenxegiſter iſt 
unter Nr. 2614 die Firma Leo 
Glaser und als deren Inhaber 
der Kaufmann Leo Glaser zu 
Poſen eingetragen worden. 
Poſen, den 19. November 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
btheilung IV. 15445 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter tft 
bei Nr. 1368, woſelbſt die Firma 
Robert Herrnstadt eingetragen 
ſteht, heute nachſtehende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden. 15444 

In das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Robert Herrnstadt zu 
Poſen iſt der Kaufmann Mendel 
Dawidowiez als Handelsgeſell⸗ 
ſchafter eingetreten, und iſt die 
hierdurch entſtandene Handels⸗ 
geſellſchaft unter unveränderter 
Firma unter Nr. 581 des Ge⸗ 
ellſchafts⸗Regiſters eingetragen. 

erner iſt in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 581 
die ſeit dem 1. Oktober 1894 
beſte hende Handelsgeſellſchaft in 
irma Robert Herrnstadt mit dem 
Sitze zu Poſen und find als deren 
Geſellſchafter: 

1. Der Kaufmann Robert Herrn- 

stadt zu Poſen, 


Handelsregiſter. 


n unſer Firmenregiſter iſt unter 
FM 2613 die Firma E. Jentſch 
und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Ernft Jentſch zu Poſen 
eingetragen worden. 15446 

oſen, den 17, Novbr. 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer irmenregiſter iſt 
unter e die Firma Max 
we und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Löwe zu 
Poſen eingetragen worden. 
Ferner iſt in unſer Reglſter 
zur Eintragung der Aus ſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 897 heute folgende 
Eintragung bewirkt worden. 
Der Kaufmann Max Löwe 
zu Poſen bat für ſeine Ehe mit 
geb. Bruck die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes den Nen 15454 
Agen den 19. Nopbr. 1894. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


2. der Kaufmann Mendel Dawi- | getragene Firma Carl Kretschmer 
dowioz zu Poſen, gelöſcht worden. 15429 
eingetragen worden. Ferner iſt in unſer Geſell⸗ 
ofen, den 20. Novbr. 1894. ſchaftsregiſter eingetragen wor⸗ 


önigliches e. en: 

Abtheilung IV. Spalte 1. n ar KL 
7b 1 ıma er eſell⸗ 
Konkursverfahren. aft : 

Ueber das erfahı des eee e 


Kaufmanns Donat Stabrowski 
7 Poſen, Kl. Gerberſtraße Nr. 4, 
ft heute Nachmittags 5d Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer zu Poſen. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
pflicht, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
Erſte ee tt 
e Gläubiger⸗Verſammlung 
am 22. Dezember 1894, 
Vormittags 11¼ Uhr. 
Prüfungstermin 
am 26. Januar 1895, 


omp. 
0 3. Sitz der Geſell⸗ 
ſchaft: 


Liſſa i. P. 
4. Rechtsverhältniſſ 
der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. Der Kaufmann Karl Kretsch- 
mer zu Liſſa i. P., 
2. der Kaufmann Karl, Hoff- 
3. 


mann zu Liſſa i. P., 

die Aktiengeſellſchaft Pro- 
dueten-Commissions-- und 
Handels - Gesellschaft zu 


Vormittags 11 Uhr Di Gesel ft iſt eine K 

! ’ e Geſellſcha eine Kom⸗ 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 

x Hi bebe Sapieba⸗Blaß 8 und hat am 1. 
t. 


ult 1894 begonnen. 
Poſen, den 28. Novbr. 1894. 


Die Kaufleute Karl Kretschmer 
und Karl Hoffmann ſind perſön⸗ 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


lich haftende Geſellſchafter. Ein⸗ 
Bekanntmachung. 


8 zufolge Verfügung vom 
22. 
In unſerem Geſellſchaftsre⸗ 


ovember 1894, am 22. No⸗ 
vember 1894. 
giſter iſt die unter Nr. 68 ein⸗ 


Liſſa i. P., den 22. Nov. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Veſtellungen 


Einbanddecken 


unſeres Prachtwerkes 


„Im Fluge durch die Welt“, 


welches bis Weihnachten beſtimmt fertig wird, bitten 
wir möglichſt bald aufzugeben, damit keine 
Verzögerung in der Lieferung eintritt. 


Verlag der „Poſener Zeitung“ 


Hofbuchdruckrei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


— Die Haupt⸗ und Schluſziehung der Weimar⸗Lotterie 
5000 Gewinnen i. W. v. 150,000 ME. (Hauptgewinn W. 50,000 Mk) 


findet vom 8.—12. Dezember d 9. ſtatt. 
Looſe für 1 Mk. ag e für 28 me ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 
e den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
rr EDITIERT UNNERTERNTE 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung der durch Allerhöchsten 


Erlass vom 12. Juli 1894 bewilligten einmaligen 


Ia 100000 100000 
1a 50000 50000 
li 20000 20000 
a 5000 20000 
9000 
10000 
20000 
16000 
25000 
15000 
15000 
20000 
36400 


5830 Geid-Gewinne M. 356460 


Suche für mein Deitillationd: 
und inen Lehrl 5437 


einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 


Die altrenommirte Pelzwaaren⸗ Handlung 
Eintritt von ſogleich. 


ol Robert Baumeister, Littwack, 


Breslau, Ring 20, Elke Ohlauerfienht, part, und 1. Etage, Ba Bromberaerfir. 9. 


bunellsmüllet be 


à Loos 3 Mark — 5830 Gewinne = 356,400 Mark 


Erster Hauptgewinn 100,000 Mark 


zur Unterstützung der durch das Brunnen-Unglück geschädigten Einwohner wie festgesetzt am 


Donnerstag, 13. December 1894 


in Schneidemühl auf dem Rathhause unwiderruflich stattfindet. 
Die Ziehung wird an dem genannten Tage Vormittags 9 Uhr beginnen und am folgenden 
Tage fortgesetzt und beendet werden. 
Der Magistrat der Stadt Schneidemühl. 
Wolff, Erster Bürgermeister. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfiehlt und versendet prompt nach auswärts 
Schneidemühler Loose à 3 Mark, 11 Stück tür 30 Mark das Bankgeschäft 


Carl Heintze, Berlin W., et 


Unter den Linden 3. 


e empfehle ich die Bestellungen auf Loose auf den air der Postanweisung deutlich 
aufzuschreiben und jeder Bestellung 30 Pf. für Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


BEE Der Versand der Loose erfolgt auch unter Nachnahme. 15157 


Verlooſung 
von Posener abt Ynleheenen vom Jahre 1605. 


Von den auf Grund des landesherrlichen Prwllegit vom 
25. September 1885 e 4 prozentigen 1 
der Stadtgemeinde Poſen, deren Znsfuß auf Grurd des Aller⸗ 
böchſten Erlofies vom 6. Dezember 1888 auf 3½ nr gerad: | 
geſetzt worden iſt, find dem Tilgungsplane gemäß am 7. Junk 1894 
zur 1 7 85 ausgelooſt worden die 3½ prozentigen Stadt⸗ 


anleiheſcheine: hält wie ſeit 25 Jabel auschließlich in eigener Werkſtatt gefertiate 14775 
Buchf abe A. Nr. 38 über 5000 M. P ( II A 
„ B. " 82 über 2000 M. w 
5 025 70 103 über 1000 M € 3 garen A er U 
w D. „ 195 339 441 449 über 500 M. in größter Auswahl zu ſehr foliden Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 
5 E. „ 2 72 92 100 101 194 282 361 416 479 544 


550 569 586 632 658 680 692 759 827 865 
893 964 üder 200 M. 
. Inhabern werden dieſe Anleiheicheine zur Rückzahlung am 
2. Januar 1895 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Verzinſung 
für die 1 5 nach dem 31. Dezember 1894 nicht mehr ſtattfindet. 
Aus zahlung des Nennwerthes erfolgt gegen Rückgabe 
der Anleiheſcheine nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen Nr. 19 
und 20 und der dazu gehörigen Zensſchein Anweiſung bet unſerer 
Kämmereikaſſe und bei dem Bankhauſe Siegmund Wolff & Co., 
hlerſelbſt ſowie bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin. 
Zugleich werden folgende früher ausgelooſte aber noch nicht 
zur Einlö lung 9 Anleiheſcheine 
E. 393 über 200 M. gekündigt zum 2. Januar 1891, 
E. 412 200 93, 


1 2. 1 
E. 396 und 399 über 200 M dekündiät zum 2. Januar 1894, 

B. 79 über 2000 M. getündiat zum 2. Januar 1894 
wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, den 
Kapitalbetrag nach Abzug des Werths der fehlenden Zinsſcheine 
bet den obengenannten Zahlſtellen zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 
verluſtes abzuheben. Die Verzinſung dieſer Anleſheſcheine hat mit 
dem 31. Dezember 1890 1 — 1892 und 1893 aufgehört. 


Poſen, den 19. Junt 1894. 8277 
Der Magiſtrat. 


ängere 5 ihre mit ir Erfolg 
Berg bat, Ju tellung per 

Januar 189 

Gefl. Offerte n unter Chiffre 
Rn R. die Exrpestiion d. Poſener 
Zeitung erbeten. 15448 
Gute Amme zu baden. 
Helbig, Icſuitenſtr. 5. 


7 N Khan Bil |' 
OF Denise 9 
85 2 empfohlen. IR | 


8 
Urüherkrffen u in Bezug auf Sicher E 
heit gegen Explosion u.Feuersgefahri 


Rervorragende ee E 


Frau 
15467 


he e ee 
Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selhstbafleokung (Onanle) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 


N 


Nie foxnlodirendes Pafroleum Krystaliklar u.geruchlos. BR 


Brennt sparsamer. 
7... MENT 
12848 


En Tammungspunl t auf dem amflichen Reichstes Appare 
50° Cels.(EntZündungspunkf ca 75°Cels oder ca. 1715 F gegen. 
35-10 Cbei anderen sog. Sicherheits- oder Salonölen. 


berühmte Werk 


| Dr. Reta’s Sebsthewahrnng 


S0. Aufl. Mit 27 7 Abbild. dd. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 


Echt nur zu haben bei: 
Adolph Asch Söhne, Markt 82. M. Pursch, Theaterstrasse 6. 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. J, Schmalz. Friedrichstrasse 25. 


Agenten⸗Geſuch Gutsinſpektor, 

Arten 

15440 led. ſpr., bei 750 Mk., 
Reitpf., per 1. Jan. 1895 geſucht 
unterm Prinzipal, zur 1 
ſelbſt. Leitung. Zeugnißabſchr. 


den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen ratten jährlich Tau- 

sende vom sichern Tode. Zu bo- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Lein- Besuche % 
Möbl. 


für den Vertrieb aller 
Pappen und Papfer. 

Brucker & Marquardt, 
Berlin N., Stöndaufen Allee 62. 


> einer Kreisſtadt der Provinz voln. 


5 en iſt ein ſehr gut e 
in beſter Lage belegenes ae o⸗ 


Suche ein kleineres Zimmer 


nialtvaaren:, 

und Cigarren⸗Geſchäft en gras 
und en detail zu verkaufen mit 
Grundſtück, Speicher und ſämmt⸗ 
licher Einrichtung. Zur Ueber⸗ 
nahme find circa 28 000 Mk. er⸗ 
forderlich. Gefl. Offerten nimmt 
dle Exped. d. Ztg. unter sure 
C. 572 entgegen 


Wegen vorgerückten Alters 
beabſichtige ich mein gut gehendez 


Mannfactlurwagren⸗Geſchäft 


u verkaufen, deſonders paſſend 
für jungen Anfänger. Reflek⸗ 
tanten wollen ſich gef. 17 


an mich melden. 
Caroline Sprinz, 
Santomiſchel. 


1 Anpaßpferd, dunkelbraun 
mit guter Kummtlage, blos zu 2 
Ausſtellungen benußt, billig zu 
verkaufen. Näh. unf. 0. F. 3924 
bei Ruud. Mosse, Erfurt. 


F 


Druck und Verlag der „ofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſte) in Poſen. 


Hausgrundſtück nit Serin 


oder etlichen Morgen Land in 
Nähe einer Stadt mit Bahn 
oder auch auf dem Lande, nahe 
Stadt, mit hoher Anzahlung zu 
kaufen. Offerten erbitte an dite 
56 Exped. der Poſener Zeitung. 


2000 Füſser zu Miloſe, 


kaufe u. vn 8 unter A. W. 7 
Exped. d 15449 


E 
Fabrik⸗ 
kartoffeln 


kauft 788 
Arthur Kleinteldt, 
Poſen, 

Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 


Stub., Küche. Entr. ꝛc p. dad 


Er 3 Off u. . 1 


Möbl. Zimmer ſogl. zu verm. 
Bergſtraße 10, IV. 15462 


5 Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
niß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

1 zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — er 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando 

oſen. 


2 Stelleuſuchende 1eden 


_% 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Permoferflr. 14757 J 


p. 1. Dez. Ritter r. 19 Pt. I 4 v. 
Irdl. reinl. Wohn. v. 2—3 


ſpät. 1. Aprtl v. d. Berliner Thor 


Für Fomtotr und Lager ſuchen 


enen jungen Mann 


Gebrueder Krayn. 
Eine Großdeftillation in 


2] Weſtpreußen ſucht einen ev 


fahrenen praktiſchen 15457 


Deſtillateur, 


a der in erſten Geſchäften längere 
a Zelt ſelbſtſtändig gearbeitet hit 


und die beſten Referenzen be⸗ 
Bewerbungen mit Angabe 
der bisherigen 1 find 
unter No. 100 an die Expedition 
dieſes Blattes zu ſenden. 
Freimarken verbeten. 


Für mein Damenputzgeſchäft 
ſuche ich per 2. Januar 1895 
mehrere tüchtige 15441 


Directricen, 
erſte Kräfte, bei hohem Ge⸗ 
halt und freier Station. Offerten 
mit Zeugniſſen und Angabe der 
Faser a; u erbittet 


Grätzer Nachf. 
Beuthen O. S. 


ws un er Te 
Aken bester u. sicherster Prennstof Ar ki ann Kochmaschinen! m aa 


Posener Credit-Verein, 


nebſt kurz. Lebensſauf an 15460 
v. Drweski & Langner, 
Polen. St. "ortinftr 26. 
Für unter lonbtrtbicaftliches 
Nane e ſuchen wir p. 


ncukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 


1. Januar einen gewandten ee 


Correſpondenten 
mit der Branche u. der polntſchen 
Sprache gut vertraut. 15316 

Nur ſchriftliche Offerten 1155 
einzureichen. 


Gebrüder Lesser, 
Poſen. 


Ein Schriftſeter, 


der perfekt hebrätſch ſetzen und 
geſchriebenes e leſen 
kann, auch im Deutſchen bewan⸗ 
dert, melde ſich bei Th. Schatzky, 
Bredlau, Neue Grauvenſtr. 5 


Ein Lehrling 
mit ausreichenden Schulkennt⸗ 
niſſen findet bet uns ſofort oder 
p. 1. Januar 1895 


cl. v Fabricpr. unt. 1018 hr. Ga⸗ 
4 rant 15 geg. Theilz. mtl. Mk. 20 
Wohne Preisethe, nach auzwe frk., 
— . ere u. Katal. gratiß)) 
orlin, Jerusalemerst. 


14. 


Adhaesionswachs, 
„geſetzlich geſchützt“, beſtes Mittel 
zur Verhinderung des Gleitens 
der Treibriemen, glänzend em⸗ 
pfohlen, Preis 2,20 p. Kllo netto. 


Seilschmiere; 
in feiter Form „geleglich geschützt ‚ 
Conſervlrungsmittel für Trans⸗ 
e 6 5 und 5 
ufifrete Anwen dun 
Preis M. 1,2 20 U. Kilo au, 


Friedrich Lücha 
Breslau, 

22, 
a 


— 


Stellung. 


e. G. m. u. H. 15453 


